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Paris, 7. April.
„Echo National“ veröffentlicht eine Liſte über die wirt

ſchaftlichen Ergebniſſe des Ruhrunternehmens
bis Mitte März, deren ohnehin beſcheidene Zahlen, wie die
geſtern von berufener deutſcher Seite gemachten Mitteilungen
äber den Abtransport von Koks und Kohle aus dem Ruhrgebiet
zeigen, für Frankreich und Belgien immer noch zu hoch ge-
griffen ſind. Nach der Liſte des „Echo National“ ſollen abtrans-
portiert worden ſein: Nach Frankreich: 31 503 Tonnen Kohle
und 23 725 Tonnen Koks; nach Belgien 13 137 Tonnen Koks und
1465 Tonnen Kohle; nach Jtalien 160 000 Tonnen Kohle und
Koks, nach Luxemburg 8289 Tonnen Kohle, nach Holland 88 537
Tonnen und nach der Schweiz 24 898 Tonnen Kohle.

Die Franzoſen haben alſo, ſo erklärt das Blatt, während
z Monaten täglich zwei Kohlenzüge erhalten, wäh-
xend vor der Beſetzung 47 Kohlenzüge täglich nach Frank
xeich gegangen ſind. Die Ruhrbeſetzung hat uns einſchließlich
Belgiens und Luxemburg bisher 78 125 Tonnen Kohlen und
Koks eingebracht, während nach Holland, der Schweiz und Jtalien
in derſelben Zeit 273 435 Tonnen abgegangen ſind.

Berlin, 7. April.
Jm Ruhrgebiet ſind, wie der Amtliche preußiſche Preſſedienſt

von zuſtändiger Stelle erfährt, bisher von den Einbruchsmächten
die nachbenannten Zechen beſetzt worden:

1. Weſterholt, 2. RheinHerneKanal, Hafen Bottrop, 3. Ge
eral Blumegthal, 4, Konkordia, 5. Rheinbaben, 6. Schlägel und
Eiſen, 7. Emſcher Lippe, 8. Bergmannsglück, 9. Waltrop und
10. König Ludwig.

Der Geldraub der Franzoſen
Berlin, 7. April.

Trotzdem auch die Reparationskommiſſion begutachtet hat,
vaß die Reichsbank ein Privatinſritut ſei, iſt wie
derum Reichsbankgeld von den Franzoſen beſchlagnahmt wor-
den. Jm ganzen iſt, wie die Blätter von zuſtändiger Seite
erfahren, bis jetzt etwas über 27 Milliarden Reichs
bankgeld weggenommen worden.

Jn der vorigen Woche ſind in Höchſt 9 Milliarden 4 450 000
Mark beſchlagnahmt und feſtgehalten worden, die von der
Reichsbankſtelle in Frankfurt am Main an diejenige in Wies-
baden durch Automobil geſandt worden ſind. Obgleich man der
Reichsbankſtelle in Wiesbaden verſprochen hatte, daß dieſe
Transporte unbehelligt bleiben ſollten, ſind die Gelder am
28. März beſchlagnahmt worden. Der Adjutant des fran
zöfiſchen Delegierten der franzöſiſchen Rheinlandkom-
miſſion, Hauptmann Michel, hatte drei Vorſtands-
beamten der Reichsbank wiederholt die Zuſicherung
gegeben, und zwar am 19. Januar und nochmals vor etwa vier
Wochen, daß er jede Behelligung dieſer Transporte ver
hindern würde. Unter Angabe ſeiner Telephonnummer
hatte er gebeten, ihn zu e damit er eventuelle
Behinderungen abſtellen könne, was er auch einmal getan hat.

Die Beſchlagnahme iſt bewerkſtelligt worden durch einen
beſonderen Beauftragten des Generals de
Metz. Das Auto und die Begleitperſonen ſind nach einigen
Stunden wieder freigelaſſen worden. De Metz hat die Freigabe
in Ausſicht ſtellen zu können geglaubt, wenn ihm glaubhaft ge
macht werden würde, daß das Geld nicht für Eiſenbahnbeamte
und arbeiter beſtimmt ſei. Schriftlich iſt ihm erklärt worden,
daß die Gelder ausſchließlich zur Zahlung von Löhnen an Jn-duſtriearbeiter und zur Ausſtattung von Privatbanken r

Wechſelgeſchäfte gelten ſollten. Er hat ſpäter erklärt, er halte
ſich nicht allein für v über die Summe zu entſcheiden,
ſandern müſſe mit General Degoutte Rückſprache nehmen.
Dieſer hat nach einer Rückſprache mit Poincare am 3. April
mitgeteilt, das Geld ſei im Schatze Belgiens und Frankreichs
niedergelegt worden.

Mülheim, 7. April.
Die in der Buchdruckerei von Ernſt Marks von den Fran

soſen beſchlagnahmten 125 Milliarden Papiermark ſowie die
Druckplatten und das nötige Papier ſind wieder freigegeben
vorden. Die Franzoſen haben erklärt, daß die Beſchlagnahme
irrtümlich erfolgt ſei.

Erlebniſſe eines Engländers
Was ſich ein Engländer im Einbruchsgebiet gefallen laſſen

muß, beweiſt nachfolgende Meldung: Das engliſche Parlaments
mitglied Joſef King, ehemals Angeböriger der Liberalen, jetzt
der Labour Party, der ſich auf einer Europareiſe befindet, ſtieg
am 2. April in Eſſen im Vereinshaus ab.
kurze Zeit ſein Zimmer verließ, gab er den Schlüſſel beim Por-
lier ab. Bei ſeiner Rückkehr ins Hotel war der Schlüſſel vom
Zimmermädchen abgeholt worden. Herr King begab ſich dann aufjein Zimmer und traf dort drei frandoſiſche Kriminal
beamte an, die ſein Gepäck durchwühlt hatten und ge
rade im Begriff waren, ſich in ſeine Brieftaſche zu vertiefen. Auf
ſeine erſtaunte Frage, was das zu bedeuten habe, antworteten
die Franzoſen, ſie ſeien beauftragt, eine Diebſtablsſache aufzuklä
ren ausgerechnet franzöſiſche Beamte auf deutſchem Gebiet undanſcheinend in ein faldes

Ats er abends auf

immer gergten. Als der Engländer

ſich nunmehr den Eindringlingen vorſtellte, waren die Franzoſen
in äußerſter Verlegenheit und zogen ſich mit entſchuldigenden
Worten zurück. Der Vorfall zeigt wieder einmal, wie die franzö

ſche Spionage im Einbruchsgebiet arbeitet und daß man ſich von
r Seite nicht ſchämt, auch zu den verwerflichſten Mitteln zu

greifen.

Die Kommuniſten unter franzöſiſchem Schutz
Münſter, 7. April.

Die Kommuniſten begbſichtigten in München
Gladbach und Rhehdt Verſammlungen aghzuhalten.
Da ihnen die Bürgermeiſter zur Abhaltung der Verſammlungen
keine Räume zur Verfügung ſtellten, ſtellten ſie ſich unter
den Schutz der Franzoſen und durften ihre Zuſammen
künfte in den unter franzöſiſcher Beſatzung ſtehenden Bahn-
höfen abhalten.

Für eiſige Leſer
Ueber Lünen iſt wegen angeblicher Zerſtbrung

franzöſiſcher Fernſprechleitungen der Belagerung s-
zuſtand verhängt worden.

Die in Mülheim geraubten Gelder ſind
wieder zurückgegeben worden.

Loucheur iſt von London nach Paris zurück
gekehrt.

Wegen der Beerdigung der ermordeten Arbeiter
in Eſſen hat der franzöſiſche Miniſter Le Troquer
ſeine Reiſe nach Eſſen aufgeſchoben.

Dorten hält ſich zurzeit in Paris auf, wo er
wahrſcheinlich im Hinblick auf die Pläne Louchenrs über
ſeine Rheinrepublik konferiert.

Der päpſtliche Delegat Mſg. Teſta empfing die
Vertreter des Verbandes katholiſcher Ver-
einigungen und verſicherte ihnen, daß der Papſt
alles tun werde, um die Leiden der Jnduſtriebevölke-
rung zu beenden.
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Da in der Türkei Neuwahlen ſowie einige reli
giöſe Feiern im April ſtattfinden, wird die Lau
ſanner Friedens konferenz wahrſcheinlich
erſt nach dem 15. April, dem bisher vorgeſchlagenen
Datum, beginnen.

v

Bei der Beratung des Memolſtatuts iſt in
einigen wichtigen Fragen noch keine Einigung erzielt
worden, doch hofft man bis zum 14. April auch hierin
zu einer Verſtändigung zu gelangen.

77

Jn Tiflis ſind der Oberbefehlshaber der
roten Armee und andere Offiziere wegen einer Ver-
ſchwörung gegen die bolſchewiſtiſchen Behörden ver
haftet worden.

Die Meldung, daß Feld marſchall Macken-
ſen in Moskau eine Militärkonvention ab
ſchließt, iſt un richt ig.

Miniſterpräſident v. Knilling wollte geſtern
wieder von Wien nach München die Rückreiſe im
Flugzeug antreten.

x

Reichsernährungsminiſter Dr. Luther iſt in
Darmſtadt, von Stuttgart kommend, eingetroffen.

Die Verhaftung der Braunſchweiger
Kommuniſten erfolgte wegen Betrugs und Ur-
kundenfälſchun g.

Die Verhaftung der Brüder v. Puttkamer und des Kaufmannes Heines in München
erfolgte unter dem Verdacht, daß ſie an der Ermor-
dung des Studenten Bauer beteiligt ſeien. Die
Puttkamer haben Spftzeldienſte gegen die rechts-
gerichteten Verbände geleiſtet.

Der Polizeipräſident von Berlin hat die „Rote
Fahne“ für die Dauer von 2 Wochen auf Grund des
Geſetzes zum Schutze der Republik verboten.

7

Jm Anſchluß an die Stützung der Mark hat ſich das
Nivean der Großhandelspreiſe nach der Groß-
handelsindexziffer von dem 5585fachen des Friedens-
ſtandes im Durchſchnitt des Februar auf das 4880fache
oder um 1235 Prozent geſenkt.

Dollar amtl. 21027,50 G.

Eine jämmerliche Bilanz
Soll und Haben an der Ruhr Eine Schande für die Menſchheit

Amſterdam, 7. April.
Der Berliner Mitarbeiter der katholiſchen Zeitung „Tijs“

ſchreibt, der Umſtand, daß in Eſſen keinem Angehörigen
der franzöſiſchen Behörden auch nur ein Haar
gekrümmt wurde, beweiſt, daß von deutſcher Seite
tatſächlich keine Gewalt gebraucht wurde. Daß die
Franzoſen ihre Mordtat jetzt damit begründen, daß ſie, nach
dem ſie ihre Lügen in die Welt geſchickt haben, vier un-
ſchuldige Direktoren von Krupy die Direktoren er-
wahnen gerade in Uebereinſtimmung mit der Regierung jeden
Tag zur Beſonnenheit ins Zuchthaus warfen, iſt eine
Schande für die ganze Menſchheit.

Die katholiſchen Vereinigungen
bei Mſg. Teſta

Eſſen, 7. April.
Am Mittwoch nachmittag empfing der päpſtliche Delegat

Mſg. Teſta die Vertreter des Verbandes katholiſcher Vereini-
gungen Deutſchlands zu einer längeren Ausſprache. Der Vor-
ſitzende des Verbandes, Fabrikant Kraus, beleuchtete
eingehend die wirtſchaftlichen und moraliſchen Schäden, unter
denen die Kaufmannſchaft des Jnduſtriegebietes infolge der
Ruhrbeſetzung dauernd zu leiden hat. Mſg. Teſta brachte
den Ausführungen großes Verſtändnis entgegen und ſprach die
Hoffnung aus, daß die Qualen, die die Jnduſtriebevöl-
kerung erleidet, bald beendet ſein mögen. Der Heilige
Vater werde alles tun, was in ſeiner Macht ſtehe, um die
Leidenszeit abzukürzen.

Kühle Beurteilung der Vorſchläge
Loucheurs in England

London, 7. April.
„Daily Chronicle“ ſchreibt zu dem Plan Loucheurs: Dei

weitaus beſte Reparationsplan ſei der ver letzten
Pariſer Konferenz unterbreitete britiſche Plan geweſen.
Einen beſſeren Ausgangspunkt für die Erörterung der Repara-
tionsfrage gebe es nicht. Was die anſcheinend von Loucheur
vorgeſchlagene Rheinrepublik unter der Kontrolle des
Völkerbundes betreffe, ſo müſſe eine derartige entmilitariſierte
Zone einen integralen Teil des deutſchen Reiches
bilden und ihrer Schaffung müſſe die Räumung durch die Alli-
ierten voraufgehen. Sie müſſe die bereitwillige, nicht er-
zwungene Zuſtimmung Deutſchlands erhalten und
von Deutſchland als in ſeinem eigenen Jntereſſe
liegend anerkannt und nicht als Strafmaß-
nahme angenommen werden.

So unbeſtimmt und unbefriedigend auch Loucheurs Pläne
ſeien, ſo ſei es doch ein gutes Zeichen, daß die Er-
örterung dieſer Probleme wieder begonnen habe. Loucheur ſer

zwar kein Mitglied der franzöſiſchen Regierung,
nicht

aber er ſei
nach London gekommen ohne Wiſſen Poin-

carés und ohne vorherige Beratung mit ihm. Er ſei ſozu-
ſagen in offiziöſer Miſſien nach London gekommen.

Es ſei zu hoffen, daß die britiſche Regierung in der Lage
war, ihm mit eigenen konſtruktiven Jdeen zu helfen. Daß eine
der Parteien der anderen ihre Pläne aufzwinge, komme nicht
mehr in Frage. Es ſei auf jeden Fall zu hoffen, daß Poincarés
Bekehrung ſoweit fortgeſchritten ſein. Wenn dies der Fall ſei,
ſo werde die Nation, die den beſten, humanſten und praktiſch-
ſten Plan habe, gute Ausſicht auf Erfolg haben. Dieſe Nation
müſſe England ſein.

Weſtminſter Gazette“ tritt dafür ein, daß nicht allzu-
viel Aufhebens von dem Beſuche Loucheurs in London
gemacht werde. Die britiſche Regierung könne in keinem
Sinne mit einem nicht offiziellen franzöſi-

fchen Politiker verhandeln, noch weniger mit einem
Politiker, der in ſeinem eigenen Lande als Kandidat für den
Poſten des augenblicklichen Miniſterpräſidenten

Frankreichs müſſe in der
angeſehen

werde. Die Sicherheit
Hauptſache abhängen von der Pflege güter Beziehun-

gen zu Deutſchland.
„Daily News“ ſchreibt, die Hoffnung auf eine baldige

Regelung hänge von einem Wechſel in den Metho-
den ab, wenn nicht in der Politik der franzöſiſchen Regierung.
Dem Beſuche Loucheurs dürfe keine übertriebene
Bedeutung beigemeſſen werden. Bisher ſei der
Standpunkt eingenommen worden, daß alle Vor-
ſchläge von Deutſchland kommen müßten und unter
rieſigen Koſten könne dieſe Formel vielleicht bis zum Ende bei-
behalten werden. Aber ſei es dies wirklich wert? Bei
Frankreich liege natürlich die Entſcheidung.

Der diplomatiſche Berichterſtatter der Daily News“
ſchreibt zu dem Beſuche Loucheurs, nichts ſei geſagt wor-
den, was irgend eine Partei bin de. Aber es ſei natürlich
klar, daß, wenn Loucheur der Anſicht ſei, er könne ſowohl in

Frankreich als auch in England die allgemeine Unterſtützung
für ſeinen beſonderen Regelungsplan finden, Poincaré ſich ent-
ſcheiden müſſe, ob er einen ſolchen Plan annehme, oder ob er
ſehen wolle, wie ſein politiſcher Rivale und möglicher Nach-
folger mit dieſem Plan in Oppoſition zur Regierungspolitik
trete. Was die Sinzelheiten des Loucheurſchen Planes
betreffe, ſo würde es übereilt ſein, irgend etwas Endgültiges zu
ſagen. Er ſei noch ſo unbeſtimmt, daß er kaum den
Namen eines Planes verdiene
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ren. Jn den Ankündigungen wurde zwar
ſchwiegen,

eins“ geſprochen. Doch eins unterließ man nicht,
hätten, ſo hieß es, in Balltoilette zu erſcheinen,
in Frack und weißer Binde, Offiziere in Uniform.

fürſtendamm-Milieu,
neuen Geſellſchaft dürften denſelben Kreiſen angehören, wenig-

„Hallelhe Zenunge, Tandeszeltung für die Provinz Sachlen, für Anhalt und Thüringen. Sonntag, den 8. Fpril 1923.

S as boykottierte Preſſefeſt
Trotz unſerer Not, trotz Mord und Fremdherrſchaft wie früher
Die Miniſter blieben fern Kann dieſe Preſſe das Volk erziehen?

Kürzlich fand in Berlin der ſog. Preſſe
Ball ſtatt. Wir glaubten in Anbetracht
der ernſten Zeiten und der harmlos klingen-
den Berichte in den Berliner Zeitungen von
einer näheren Berichterſtattung darüber ab
ſehen zu können, möchten aber unſern Leſern
doch nicht vorenthalten, was die „Wahr-
heit“, das Organ des deutſchnatio
nalen Abgeordneten Bruhn, darüber
ſchreibt. Dem darin enthaltenen Werturteil
über dieſe Veranſtaltung können wir nur
voll und ganz zuſtimmen.

Im Hauptreſtaurant des Zoo war in der Nacht
Sonnabend zum Sonntag Hochbetrieb.
liches Ereignis Berlins“ ging dort vonſtatten;
Gazetten ſoundſo oft vorher angekündigt. Der „Verein Ber
liner Preſſe“ veranſtaltet alljährlich ein „Ballfeſt“! Es gibt
eine ganze Anzahl von Leuten, die meinen, dieſes Feſt müſſe
man mitmachen, dort ſei es elegant, vornehm. Die Vornehm
heit beſteht darin, daß die Zahl der dekolletierten und brillant-
behangenen Frauen groß iſt und daß alles, was „zum Bau“,
Preſſe, Börſe, Handel und dergleichen, gehört, ſich dort ein Stell
dichein gibt. Das Feſt iſt ſtets öffentlich, wenn auch die
Einſchränkung gemacht wird,
eingeführt werden können.

vom
Ein „geſellſchaft-

ſo hatten's die

Als nach dem Einbruch der Franzoſen ins Ruhrgebiet alle
Feſtlichkeiten unterſagt wurden, inſonderheit der Tanz, mußte
auch der „Verein Berliner Preſſe“, ſo ſchwer dieſem dies auch
wurde, ſein „Ballfeſt“ aufheben. Aber es wurde ſchon damals
angekündigt, daß das Feſt nur vorerſt vertagt ſei. Am
Sonnabend, den 24. März, hat nun dieſes „Ballfeſt doch ſtatt
gefunden, und zwar genau ſo wie in a ger Jah

chamha ver
daß der Ball den Hauptanziehungs-

punkt bilden werde; es wurde nur von
ſchafts abend zum Beſten der Unterſtützungskaſſe des Ver

die Damen
Herren

Es ſtand alſo zwiſchen den Zeilen zu leſen, um welche
„Genüſſe“ es ſich bei dem im Zoo Gebotenen handeln werde.
Die Hauptmatadore dieſes Preſſevereins ſind die Wort-
a demokratiſcher, revolutionärer Tendenzen,
o daß man annehmen ſollte, ſie wären jetzt ihres Erfolges froh

und verzichteten gerne auf die bei ihnen ſonſt ſo wenig beliebte
Offiziersuniform. Aber man möchte ſich doch zu ger ne einen
vornehmen Anſtrich geben. Jn
dieſes Preſſevereins über den Verlauf des Feſtes heißt es denn

auch, „wohl niemals
beſſeren Elementen r
vereint“.

einer der Reklamen

t ſich die gute, alte Geſellſchaft mit den
neuen in ſo wohltuender Harmonie

Die „gute, alte Geſellſchaft“, von der die Feſte des
„Vereins Berliner Preſſe“ ſtets bevölkert wurden, war Kur

Die beſſeren Elemente der

ſtens ſoweit ſie die Mittel dazu haben, die Unkoſten eines Ge
ſellſchaftsabends im Zoo beſtreiten zu können.

Seit langem mußten der jeweilige Reichskanzler,
die Reichs und Staatsminiſter der Einladung des Vereins der
Berliner Preſſe
Redaktionen des
merkt. Der Reichspräſident Ebert

olge leiſten. Die tonangebenden Herren der
eitungsviertels hätten deren Fehlen übel ver-

und der Reichskanzler
Cuno waren dem Feſte wegen Unpäßlichkeit fern
ift auch die Reichs miniſter ſowie die preu
iſchen Miniſter waren mit zwei Ausnahmen,

Handelsminiſter „Genoſſe' Siering und der demokratiſche
Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff, dieſem „Wohltätig
keitsfeſt“ ferngeblieben. Augenſcheinlich wollten die Miniſter
nicht Zeuge ſein, wie geſetzliche Maßnahmen, die ſie erſt un
längſt veranlaßt haben, durchkreuzt werden.

Die Tageszeitungen haben insgeſamt, augenſcheinlich verabtednngegenat den eigentlichen Hergang des Feſtes

verſchwiegen. Die Einladungen für das Feſt teilten als
Hauptanziehungspunkt mit: Von 8 Uhr an Ball. Es
wurde denn auch bis zum frühen Morgen getanzt.

daß nur durch Mitglieder Gäſte

einem „Geſell-

Nirgends findet ſich hierüber in den „Plaudereien“ der Zei-

Herren Ebert und Cuno werden dem Schickſal
daß ſie der an ſie ergangenen
mit Rückſicht auf die ihnen zugeſtoßene Unpäßlichkeit nicht nach
zukommen brauchten!

und künſtleriſche Berlin“
der Scalg dasſelbe Genre.

geſetz mit
kämpfung von Vorgängen auf dem gaſtronomiſchen Gebiet und
dem der Veranſtaltung von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten, und
was zeigt ſich?

tungen über den Verlauf der Feſtveranſtaltung auch nur ein
Wörtchen.
Von 734 Uhr
Unterhaltung gedient
Feſten übliche Tombola.

Dabei machte der Ball das eigentliche Feſt aus.
hatte ein Promenadenkonzert der

und daneben natürlich die bei ſolchen

Die Preſſe iſt im beſonderen dazu berufen, die Not
unſerer Tage der Allgemeinheit zum Bewußt-
ſein zu bringen.
daß maßgebende Angehörige der Berliner Preſſe
Selbſtüberwindung haben aufbringen
„Ballfeſt“ verzichteten.

Es iſt ein betrübendes Zeichen der Zeit,
nicht die

können und auf ihr

Wenn die amtlichen Stellen Maßnahmen ergreifen, um
dem Luxus, dem überſchwenglichen Getue in manchen Lokalen
Berlins Einhalt
Gegenwart iſt zu ernſt, als daß ſie dergleichen ertragen könnte.
Aber nimmt man denn an, daß die hier auf Beobachtungspoſten
weilenden Ausländer dergleichen, Prunkveranſtaltungen wie das
Sonnabend-Feſt im Zoo
Herren vom „Verein Berliner Preſſe“ nicht
waren und ſich bei ihrem Feſt mäßigen und einſchränken konn
ten und wollten, ſo hätte der Polizeipräſident ſie hierzu
anhalten ſollen.
hat die Pflicht, im eigenen Hauſe auf Selbſtzucht zu hal-

zu tun, ſo kann man das verſtehen. Die

nicht zu werten wiſſen? Wenn die
einſichtig genug

Wer belehrend gegenüber anderen auftritt,

ten; dieſe Pflicht hat der Verein gründlichſt verabſäumt. Gut,
daß wenigſtens die leitenden Miniſter nicht auch noch in das
Fangeiſen gegangen ſind; das hätte gerade noch gefehlt. Die

dankbar fein,
freundnachbarlichen Einladung

Wohin wir durch das Verhalten des Preſſevereins gelangen,
wird durch den Verlauf eines anderen Feſtes tref-
fend illuſtriert: „Das luſtige Völkchen Berlins hat ſich wieder
einmal getroffen; beim Gauklerfeſt der Schule Reimann
vereinigten ſich alle „Türken“
„Pierrots“, „Apachen“, „Zuhälter“ uſw.“, ſo weiß das „S8-Uhr-
Abendblatt“ zu berichten.
lich, denn den dazu erforderlichen Platz füllten Hunderte von
farben prächtigen Männlein und Weiblein aus.
man bekannte Geſichter;
manchen Herrn aus den ernſten Sphären der Börſe, der
Finanz, der Preſſe und auch der Politik Namen ſollen nicht
genannt werden, wenigſtens keine politiſchen
ſehr ſchöne Koſtüme, die allerdings, den teuren Zeiten Rechnung
tragend, knapp gehalten waren

und „Türkinnen“, „Chineſen“,

„Mit dem Tanzen haperte es frei-

Zuweilen ſah
Bühne und Film freilich; aber auch

Man ſah

„Der Feuerreiterball vereinigte das literariſche
ebenfalls am letzten Sonnabend in

Die Regierung erläßt Verordnungen, veranlaßt ein Not
weitgehenden Ermächtigungen zur Be

Alles geht letzten Endes ſeinen alten Gang.
Für die Allgemeinheit ſind zwar die Gaſtſtätten um 12 Uhr zu
ſchließen; aber die amtlichen Organe ſchaffen Ausnahmen,
durch die ausgelaſſenſte Heiterkeit und Feſtestrubel Nächte hin-
durch ſich austollen können.

e

Spionageanklage gegen Anſpach
Jn der politiſchen Fälſchungsaffäre Anſpach iſt nunmehr

gegen Anſpach Anklage wegen Spionage erhoben worden. Be-
kanntlich hatte ſich zunächſt der Reichs anwalt der Sache
angenommen, die Fortführung des Verfahrens dann aber dem
Berliner Unterſuchungsrichter überwieſen. Anſpach wird ſich
nunmehr demnächſt vor dem Schwurgericht des Landgerichts III
zu verantworten haben. Die Spionage wird darin erblickt, daß
Anſpach politiſche Dokumente, die er fälſchlich ange-
fertigt hatte, durch Mittelsperſonen an den damaligen
franzöſiſchen Kriegsminiſter Lefebre verkauft hat. Die Verteidigung Anſpachs führen Rechtsanwalt
Ryngeewſki und Juſtizrat Viktor Fränkl. Die Meldung, daß
ſich Anſpach wieder auf freiem Fuß befinde, iſt nicht
zutreffend. Anſpach befindet ſich nach wie vor in Unter

n Das ſchleſiſche Fräulein
Roman von Juliane Karwath,.

Er ſtrich ſich über die Stirn und ſah darunter weg mit
verſonnenem Blick auf Benigna und ſeine Blätter. Dann
nahm er neben ihr, mit dem Rücken gegen das Fenſter,
Platz. Das Licht lag hell um ſeinen ſchmalen Kopf.

Sie mußte unwillkürlich an Smolltitz denken, wo er in
den unendlich vergangenen Zeiten, da die Mutter noch
lebte, oft ſo geſeſſen hatte, wenn er als Kornett herüberkam.

„Du ſchreibſt gewiß auch an deinen Kriegsmemoiren?,
fragte ſie, denn es ſchrieb jetzt faſt ein jeder daran.

„Nein“, ſprach er, „ich ſchreibe noch immer an meiner
Familiengeſchichte, an der ich ſchon in der Reitbahn arbeitete.
Gewiß habe ich Aufzeichnungen aus dem Felde, die fük
meine Söhne ſein ſollen. Dies hier aber iſt für dich.“

Sie zuckte zuſammen.
„Noch immer der alte fragte ſie leiſe.
„Ja, der alte,“ ſagte er feſt.
Sie lächelte.
„Die Roſen des Biſchofs Laurentius.“
„Auch draußen waren ſie“, ſagte er ernſt. „Neben dem

ßlut die Roſen. Neben den böfſen Dingen blühten die
anderen: Morgen und Abendrot, eine brennende Mühle
am Horizont, im Frühduft verklärte Schlöſſer Ja, als
ich einmal verwundet am Boden lag, da war in mir keine
Angſt, ich drückte meine Lippen auf den Sand. Es gab
keine Verzveiflung. Wir waren eins, die Erde und ich.“

Marianne kam. Sie trug ein graues, nicht eben ſchönes
und ſauberes Kleid und hatte ein Tuch bis unters Kinn zu
ſammengeſteckt. Und doch war nichts Unangenehmes an
ihr. Sie mußte ſo ſein und in ihrem Zuſtande ſo ausſehen.
Benigna überkam plötzlich die Empfindung, daß Alexande.
eben durch das Naturhafte an ihr zu ſeiner Ehe gekommen

war. Mariannez Augen waren ſehr dunkel nd nicht ohne
Gaß.

Benigno erkannt n er nokh werheen Mnmten. Ka
es war Haß Diesmal wirklich ler

Schweigend blickten ſich die Frauen an, und Benigna
durchſchoß 3: wenn eine Frau ſo zu der anderen iſt, dann
hat ſie auch Grund. So ſchaut man nur eine Rivalin
an. So feindlich iſt man nur zur Feindin.

Jhr Herz wurde warm und voll. Es wurde voller
Trinumph. Es brannte vor Gläiſck.

Sie fühlte: mit allem würde die Peterhanſel gegen ſie
kämpfen. Mit Liſt, Gewalt, Lug,, Trug. Hohn und Grau-
ſamkeit, mit Zähnen und Krallen, wenn es ſein mußte.

Breit und ſchwer ſaß Marianne da. Und ihre Blicke
maßen Benigna immer drohender.

Da ſtand die auf. Und wußte, daß ſie nicht mehr
wiederkehren durfte. Marianne ließ es ſich nicht nehmen. ſie
bis zur Stiege zu begleiten. Sie hielt das Tuch eng an
ſich gepreßt und ſah mit den dunkelbraunen Augen zu ihr
auf. Ein Lächeln fuhr ihr bis unter die breiten Backen-
knochen. Sie ſagte langſam, während ſie ihre Hand auf
das Treppengeländer legte:

„Du haſt nicht gewollt.
wollteſt!“

Hüte dich, wenn du jetzt noch

Graf Makthias Treſchin hatte kürzlich in Ratibor von
einer gemieteten Truppe eine ſeiner Komödien aufführen
laſſen. Eine Demoiſelle vom Breslauer Theater, die ihm
einſt nicht ferngeſtanden hatt, verkörperte darin die Haupt
rolle, die genau ſo wirkte, wie verkörperte Träume immer
wirken: grau, banal und ohne geringſte Jlluſion. Die
ganze Komödie, die er mit beſonderem Entſchluß fertig-
geſtellt hatte, weil ſie ihm die liebſte war, hatte die gleiche
Wirkung gehabt: grau, banal und leer

Er war noch an demſelben Abend abgereiſt, ohne der
Demoiſelle weiter zu gedenken.

Mit dergleichen darf man ſich nicht beſaſſen, fatale
Dinge. Dinge für Skribenten, aber nicht für die ſubtile
Seele eines Treſchin.

Er lächelte ſpöttiſch und ging mit ſeinem leichten Reiter
ſchritt in ſeinem Arbeitszimmer auf und ab. Ueber dem
Schreidtifch hing feit ein anderes, Fleineres Bild, aber n
viel koſtbarerem Rahmen. E3 war vielleicht das koftbarſte
amnter allen Gemälden hier. Das Bild ſtellte Monr dar

uchungshaft. Außer der politiſchen Affäre ſchwebt gegen Anſpache en erſten wegen Fälſchung von Pfan d 5 einen,
durch die zahlreiche Pfandleihebeſitzer geſchädigt worden ſind.

die verhaftung der Brüder Puttkamer
München, 7. April.

Wir berichteten bereits über die Verhaftung der Brüder
Puttkamer Ueber die Gründe, die zu der Verhaftung
Anlaß gaben, läßt ſich bisher folgendes ſagen Mit dem ſeiner
zeitigen Anſchlag auf Scheidemann wurde auch ein Student aus
Wismar, Karl Bauer, in Zuſammenhang gebracht. Dieſer
Bauer hielt ſich in München auf, wurde dann aus München und
Bayern ausgewieſen. Jnzwiſchen glaubten verſchiedene Gerichts
behörden Anhaltspunkte zu haben, vaß Bauer die Rat he
naumörder begünſtigt und Geheimbündelei getrieben
habe. Jnfolgedeſſen wurden von verſchiedenen Gerichten Haft-
befehle gegen Bauer erlaſſen.

Am 27. März wurde in der Nähe von Freiſing aus der
Jſar eine männliche Leiche geborgen. Man ſtellte feſt, daß die
Leiche bereits 14 Tage im Waſſer gelegen haben muß und
konnte aus den Papieren erfehen, daß der Tote identiſch mit
dem geſuchten Studenten Karl Bauer aus Wismar iſt. Die
gerichtliche Leichenöffnung ergab, daß Bauer höchſtwahrſchein-
ſich einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.

Nunmehr hat die Münchener Polizei die beiden Schriftſteller
Waldemar und Franz von Puttkamer und den
Kaufmann Edmund Heines in München verhaftet. Fran?
von Puttkamer, einer der beiden verhafteten Brüder,
iſt in politiſchen Kreiſen Bayerns ziemlich bekannt und galt po-
litiſch als Demokrat. Er war während der Revolutions-
wirren in München Mitglied des Soldatenkats und
ſpielte eine nicht unwichtige Rolle. Er tat ſich auch damals in
dieſer Poſition ziemlich wichtig. Als dann geordnete Verhält-

„niſſe eintraten, war plötzlich Herr Franz von Puttkamer aus
München verſchwunden. Erſt vor etwa einem halben Jahre
tauchte er wieder in München auf, und man ſah ihn auch ver-
ſchiedentlich auf der Journaliſtentribüne des Landtages, wo es
den Anſchein erweckte, als ob er eifrige Berichterſtättung treibe.
Tatſache iſt, daß in der letzten Zeit Franz von Puttkamer vor
München aus das Berliner Tageblatt“, den Ber
liner Börſen-Courier“ und zuletzt den „Vor
wärts“ mit ſeinen Berichten beglückt hat. Jm übrigen iſt über
die Tätigkeit Franz von Puttkamers wenig bekannt. Die Po
lizei erklärt, weitere Einzelheiten noch nicht mitteilen zu können,
um die Unterſuchung nicht zu ſtören und zu gefährden. Die Be
hörden aber verſichern, daß ſofort nach Abſchluß der Unkerſu
chung die Oeffentlichkeit eingehende Mitteilungen erhalten werde.

e

Die amtlichen Feſtſtellungen.
München, 1. April.

Amtlich wird folgendes mitgeteilt: „Jm Zuſammenhang mit
der Ermordung des Karl Bauer aus Wismar wurden hier die

Brüder Franz und Waldemar von Puttkamer feſtgenommen.
Weil gegen die beiden dringende Verdachtsmomente beſtehen,
wurden die Haftbefehle gegen ſie erlaſſen. Durch die bisherige

Feſtſtellung konnte noch kein Beweis erbracht werden, ob oder
inwieweit ſie an der Ermordung des Karl Bauermit ſchuldig ſind. Dagegen ſteht ein wandfrei feſt

daß die Brüder von Puttkamer ſich als Spitzel in na
tionale Kreiſe einſchlichen und es verſtanden haben
ſich das weitgehendſte Vertrauen zu erringen. Das ſo gewonnene
Material verwerteten ſie ſeit einer Reihe von Monaten zu um
fangreichen Spitzelberichten, die nicht nur an die linke
Preſſe, wie die „Münchener Poſt“, „Berliner Börſenkurier“,
und dem „Vorwärts“, ſondern wahrſcheinlich auch an eine
norddeutſche Regierungsſtelle abgegeben wurdenFür die Arbeitsweiſe dieſer politiſchen Agenten iſt bezeichnend,
daß Franz von Puttkamer dem Karl Bauer im Januar, als
ihm dieſer in ſeinen Plan zur Ermordung des Obenbürgerg“

„meiſters Scheidemann Einſicht gab, die Piſtole zur Ausübung
der Tat in Ausſicht ſtellte, ihm die heimliche Verbergung nach
der Tat und große Geldſummen verſprach. Beachtenswert iſt
im Zuſammenhang die Tatſache, daß Puttkamer in ſeinen
Agentenberichten gang unverhohlen von ſeiner Lockſpitzeltätig
keit dem Bauer gegenüber ſpricht.“

Ein netter Jugenderzieher. Jn Dülmen (Weſtfalen) erregt,
wie uns berichtet wird, die Verhaftung des Studienrats Dr.
Eieſe vom ſtädtiſchen Gymnaſium großes Aufſehen. Gieſe ſoll
vier Meter Kupferdraht in hohem Werie entwendet, fernerſeinen Schülern aus den Kleidern, die ſie während der rn
ſtunde abgelegt hatten, die Taſchenithren geſtohlen haben.

Er ſtarrte es an, während ſeine Maske ſich löſte und ein
waches unruhiges unbefriedigtes Zucken um ſeinen Mund
ging.

Beur“
Er hatte das Bild vor dem Kriege für ein paar Reit-

pferde von dem vortrefflichen Gardeleutnant in Berlin ein
getauſcht, dem ſolche Familienandenken nicht ſchwer wogen
und der ja keine Ahnung hatte, welche Gedanken ondle
Treſchin zu der chere nieèce zogen

Ein Tanſch, der es mitbewirkte, daß aus allem Dämmer
des Vergeſſens und den Gluten neuer Erlebniſſe und Aben-
teuer immer noch das eine mit den ſtärkſten Farben, immer
wieder herausſchrie

„Fleur“ liebſte Komödie
Liebſte Komödie, weil ſie abgebrochen worden woar,

noch bevor alle ſeine Feuer ſich entzündet hatten, weil in
ilm alles bereit lag, ohne ſich doch anwenden zu können,
weil zum erſtenmal das Spiel, das er zuſ pielen pflegte, um-
gewendet worden war

Die Gemahlin des Wiener Vetters, die Grahotuſch,
war vielleicht in ihrer reifen Ueppigkeit ſchöner, aber ſie
hatte ſich ſo leicht gegeben, wie eine Dame von famille ſich
nicht geben ſoll. War ihm an die Schulter geſunken mit
vertibael derſelben Bewegung wie unzählige Demoiſellen
und Frauenzimmer vor ihr.

Nur die eine hatte widerſtanden. Sie hatte den
Charme, das Spiel zu halten, zu ſchüren, ins Raſende zu
bringen und dann abzubrechen.

Er ſtand wieder vor dem Porträt, das noch immer Farbe
hatte, obgleich draußen ein übler Herbſtabend niederging.

Unvergeßliche Dinge durchalitten ihn: Ritte durch
rätſelhaften Frühlingsſchein, zitterndes Niederſinken blauer
Abende, Schnepfenlaut und aufſteigender Dunſt im Mond-
licht, Dinge, die er anderswo vielleicht romantiſcher erlebt
aber wieder vergeſſen hatte.

Er war abgereiſt, aber nur um ſeinerſeits das
Spiel zu ſchüren, um zu geigen, daß auch er die aparte
Kunſt verſtand, ſich zu rächen und zu reizen

Und darüber kam der Krieg
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Halleſche Zeſtung“, Candeszeſtung ar die Provinz Sachlen, für Fnhalt und Thüringen. Sonntag, den 8. Fpril 1823.

Englands Arbeiter und ſeine Außenpolitik
Nach einer Meldung der „Times“ aus Wellington beſchloß

der Kongreß der Arbeiterpartei Neuſeeland, im
Hinblick auf die durch den kapitaliſtiſchen Jmperialismus drohen-
den Gefahren den Verſuch zu mächen, eine allgemeine
Konferenz der Arbeiterpärteien des geſamten britiſchen
Reiches zuſtande zu bringen, um im Hinblick auf Englands
auswärtige Politik gemeinſam vorgehen zu können.
Ferner ſchloß ſich der re dem Proteſt der engliſchen Ar-
beiterpartei gegen die Ruhrbeſetzung an.

Der Poſten des chineſiſchen Außenminiſters
Wie Reuter aus Peking meldet, bot der Präſident das

Portefeuille des Auswärtigen dem vormaljgen
chineſiſchen Geſandten in London Wellington Koo an, der
jedoch mit der Begründung ablehnte, er wünſche wieder im
Auslande tätig zu ſein und ſich nicht in Peking mit politiſchen
Angelegenheiten zu befaſſen.

Urkundenfälſchende Revolutionsgrößen
Braunſchweig, 7. April.

Die dereits gemeldeie Verhaftung des Schneiders Merges,
der Frau Faſſauer, des Arbeiters Engelmann und
mehrerer anderer Mitglieder der kommuniſtiſchen
Partei iſt, wie wir erfahren, wegen Betrugs und Ur-
kundenfälſchung erfolgt.

Mord in Berlin
Wie mitgeteilt wird, iſt Sonnabend miktag im Hauſe

Motzſtraße 57, wo die Firma Albert Herz, Wäſcherei und Fär-
berei, eine Filiale unterhält, ein Mord entdeckt worden. Die
Filiale wird von einer Verkäuferin bedient, welche dort
allein den Geſchäftsbetrieb führt. Als gegen Mittag eine
Kundin das Geſchäftslokal leer fand und in der anſtoßenden
Wohnſtube Umſchau hielt, fand ſie dort die Geſchäftsführerin in
einer Blutlache ermordet auf. Die Mordkommiſſion
wurde r benachrichtigt. Näheres über den Hergang des
Verbrechens iſt bis zur Stunde noch nicht bekannt. Es int,
als ſei die Verkäuferin das Opfer eines Raubüberfalls
geworden, der jedoch nicht zur Ausführung gelangte. Kurze
Zeit vor der Entdeckung des Mordes hat man einen Mann in
mittleren Jahren das Geſchäftslokal eilig verlaſſen
ſehen.

Sweierlei Maß
Unſere Linkspreſſe ſieht durch zweierlei Brillen und urteilt

demgemäß. Beiſpiel: Bei München, im Forſtenrieder Park,
wurde ein Dienſtmädchen ermordet aufgefunden. Ein
der Leiche angehefteter Zettel t das Mädchen ſei getötet
worden, weil es Ententeſpionen Waffen verraten habe. „Ein
politiſcher Mord!“ ſtellten die ſozialiſtiſchen Blätter in
heftigſtem Entrüſtungsrummel feſt. Trotzdem als der die
ſes „politiſchen“ Mordes verdächtige Student Schweighart von
der gleichen Wiener Regierung auzgeliefert wurde, die
Levien nicht herausgab, regte ſich (worauf der
„Völkiſche Beobachter“ aufmerkſam macht) kein einziger
Proteſtruf im ſozialiſtiſchen Blätterwald!

t

J irtehaſcs- und
Eine beſtimmte Vorausſetzung über die künftige Entwicklung

auf dem Deviſenmarkt läßt ſich ſo lange nicht machen, wie die
Ruhraktion dauert. Denn dieſe iſt Wirtſchaftskrieg
und in einem Wirtſchaftskriege ſind genau wie im politiſchen
und militäriſchen jeder Zeit Ueberraſchungen möglich. Soweit
die Verhältniſſe jetzt überblickt werden können, iſt theoretiſch
eher mit einem Anziehen als mit einem Heruntergehen der
Deviſenkurſe zu rechnen, da für manche Jnduſtrie- und Handels-
kreiſe der Deviſenbedarf. ſo b geworden iſt, daß eine
Deckung, die bisher infolge der andauernden Kurs-
ſchwankungen kaum möglich war, jetzt allmählich erfolgen
muß. Auch die zunehmende Jnflation (jeden Tag werden
60--80 Milliarden Papiermark neu gedruckt!l) und die Zer-
rüttung der deutſchen Wirtſchaft infolge der Ruhr-
aktion wirken in der Richtung einer Verſchlechterung
der Mark.

Ebenſo wird der unbefriedigende Ausfall der Dollar-
Schatzanleihe zu einer Verſchlechterung der Anſichten
über die Entwicklung der Mark beitragen. Dagegen hat die
Neigung zu Deviſenabgaben faſt ganz aufgehört, da die
Zahlungsſchwierigkeiten, die manche Firmen zu Deviſenver-
käufen zwangen, nicht mehr ſo groß ſind wie vor kurzem, und
da überflüſſige Deviſen wohl kaum noch im Beſitz von Gewerbe
treibenden ſind. Ob freilich die Regierung eine in den Deviſen-
kurſen zum Ausdruck kommende Markverſchlechterung, die ihre
Preisabbaupläne völlig über den Haufen werfen würde, zu
laſſen wird, iſt eine Frage, die eher verneint als bejaht werden
kann. Als ziemlich ſicher dürfte angenommen werden, daß der
Reichsregierung und der Reichsbank ſeit Beginn der Deviſen-
ſenkung ſoviel Deviſen zu den früher bereits vorhandenen Be
tänden hinzugefloſſen ſind (von ſachverſtändigen Kreiſen wird
der Deviſenbeſtand der Reichsbank jetzt für höher gehalten als
vor der rkſtützung), daß ein neuer Angriff gegen ein Anziehen
der Deviſen wohl nicht ohne Erfolg bleiben würde. Auch iſt es
nicht ausgeſchloſſen, daß die ſchon einmal gewährte Hilfe Eng
lands und Amerikas zur Verfügung geſtellt wird, wenn
irgendwelche politiſche oder wirtſchaftliche Vorgänge auf den
Kurs der Mark einen Druck ausüben ſollten.

Der Stand der Deviſen nach Ablauf der Ruhraktion hängt
natürlich von deren Auegang ab. Gerade im Ruhrgebiet
zweifelt niemand daran, daß dieſer günſtig für Deutſch
land ſein wird. n dieſem Falle könnte rein ſtimmungs-
mäßig mit einer Beſſerung der Mark gerechnet werden.
Dabei iſt beſonders zu beachten, daß höchſtwahrſcheinlich die Be-
endigung der Ruhraktion für Deutſchland gleichbedeutend iſt mit
Auflegung einer internationalen Anleihe zur
Markſtabiliſierung. Sehr leicht wäre auch möglich,
daß das Ausland, das bisher für die Mark flau dachte, dann
für die Mark feſter geſtimmt würde, und ſich zu größeren
Markkäufen veranlaßt ſähe. Dieſen günſtigen Momenten ſtehenjedoch u andere gegenüber. Vor allem iſt damit zu rechnen,

daß auch im günſtigſten Falle Deutſchland wieder Reparations
leiſtungen größeren Umfanges (z. B. Wiederaufbau der zer-
ſtörten nord franzöſiſchen Gebiete) ausführen und die in den
letzten Wochen im Ausland aufgenommenen Kredite zurück
zahlen muß; Umſtände, die natürlich auf die Handels und
Zahlungsbilanz ungünſtig einwirken und ſie wieder in höherem
Grade paſſiv geſtalten werden. Von ſehr weſentlichem Einfluß
auf die Deviſenkurſe wird natürlich auch die Art des Ab

baues und der e r r W ſein.Ob vie günſtigen oder die ung gen Momente den Vorrang
W läßt ſich Jetzt erklärlicherwelſe noch nicht KDewen Auf Fall h dafür geſorgt werden, daß

ding etn nicht gu hem Tempo vorſich geht, daurit nicht Deutſchlands Wirtſchaft auf dem Welt merkt
vollkammen lonkurxrenaunfäbig wird.

Pöeßſenteil
Die Entwicklung auf dem Deviſenmarkt

zahlreichen Schädlingen,

Dagegen, ſo fährt das Blatt fort, als Deutſchland die
wegen Ermordung des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Dato ver
folgten zwei Spanier an ihre Heimat auslieferte, nahm das
Geſchrei vom „Juſtizſkandal“ wochenlang kein Ende. Als nun
aber in jüngſter Zeit die Regierung Ungarns Schulz
und Tilleſſen, die vermeintlichen Vernichter Erzbergers,
wieder freiließ logiſch und juriſtiſch betrachtet alſo das
gleiche tat wie Wien im Falle Levien nun, in aller Ohren
könt wohl noch das Geheul der Preſſeorgane Judas.

Und als in Berlin eine Verſammlung von Jtalie-
nern, angeblich Faſziſten, durch Kommuniſten gewaltſam
ſprengt wurde, da prangten an den Litfaßſäulen amtliche Be
kanntmachungen, die dieſen Landfriedensbruch feſt
nogelten und Belohnung für Entdeckung der Hetzer verhießen.
Wenn aber eine nicht italieniſche, ſondern „nur“ deutſche Ver
ſammlung nationaler Art von wüſten Roten überfallen wird
von Landfriedensbruch haben wir in ſolchen Fällen nichts ge
leſen.

Boptsunfälle in der Oſtſee. Der Fiſcher Friedrich Roggow
aus Karlshagen wollte mit ſeinem älkeſten, im Jünglingsalter
ſtehenden Sohne ſein Boot aus der Oſtſee in die Peene brin-

en; bei der Jnſel Ruden ſchlug das Boot um und die beidendrei ertranken. Ein ähnlicher Unfall ereignete ſich
ei Stolpmünde. Die Fiſcher Zig und Haak waren mit dem

Boot ausgefahren, um die am Weſtrand ſtehenden Netze zu
holen. Beim Bergen ſind ſie ertrunken. Wahrſcheinlich ſind
ſie bei der ſtark rollenden See von einer Welle über Bord ge-
ſpült worden. Das leere Boot wurde an Land getrieben.

Auf der Verlobungsfeier ſeiner früheren Braut erſchoſſen.
Der Friſeur Konrad W. aus Wiedenbrück war am 1. Oſtertag
zu der Verlobungsfeier eines Fräuleins B. geladen, das früher
ſeine Braut geweſen war. Nachts gegen 12 Uhr entfernte ſich
W. aus dem Zimmer, worin die Verlobun g. z wurde, und
tötete ſich auf dem Hausflur durch zwei Schüſſe in den Kopf.

Flugplatz Fuhlsbüttel. Die Hamburger Luftſchiffhallen
geſellſchaft hat mit dem Hamburger Senat einen Vertrag
über die Verwaltung des Hamburger Flugplatzes Fuhlsbüttelabgeſchloſſen. Nachdem ſie in den letzten Wo geen durch den Ver

ſailler Vertrag zur Untätigkeit verurteilt war, plant ſie nun
mehr ſich umzuſtellen und ſich der Förderung des Paſſa-
gier-, Poſt- und Segelflugweſens anzunehmen.
Für den Ausbau des Flugplatzes Fuhlsbüttel hat die Geſell
e im vergangenen Jahre etwa 7,8 Millionen Mark ausge
worfen.

Wo und wer iſt „Röllchen“? Eine Kofferverwechſlung ſucht
die Berliner Kriminalpolizei jetzt mit Hilfe der Oeffentlichkeit auf
ren Jn der Nacht zum 31. Dezember v. J. fuhr eine

ame mit dem D-Zug ab Schleſiſcher Bahnhof nach Köln.
Unterwegs ſtellte ſie ihren Koffer
tat eine andere Dame. Dieſe ſtieg in Bielefeld aus, nahm den
falſchen Koffer mit, und hat ſich bisher noch nicht gemeldet, 5b
wohl die Adreſſe der Eigentümerin ſich im Koffer befand. Jn
dem vertauſchten Koffer lag die Photographie eines jungen
Studenten. Das Bild trägt den Namen „M. Rudemund oder
Kudemund, vulgo „Röllchen“. Wahrſcheinlich kann Röllchen
über den Verbleib des verwechſelten Koffers Auskunft geben
und wird gebeten, ſich bei Kriminalkommiſſar Dr. Riemann im
Berliner Polizeipräſidium zu melden.

cler „H. 3.
Was über die deutſche Mark ausgeführt wurde, gilt auch

natürlich im ungekehrten Sinne für den franzöſi-
ſchen Franken. Wider Erwarten hat ſich der Frankkurs
in der letzten Zeit gut gehalten, zeitweiſe ſogar gebeſſert. Soweit
überſehen werden kann, iſt die Erklärung für dieſe auffällige
Erſcheinung hauptſächlich in einer Stützungsaktion der
franzöſiſchen Regierung zu ſuchen, die auf dieſe Weiſe
die ſteigende Teuerung und die dadurch entſtehende politiſche Be
unruhigung hintan halten will, und in den von franzöſiſcher
Seite abſichtlich zum Zwecke der Frankenſtützung in die Welt
geſetzten Gerüchten von der deutſchen Verhandlungsbereitſchaft.
Ob die Frankenſtützung von Dauer ſein wird, iſt freilich eine
andere Frage.

in den Gang. Das gleiche

Zur Samenbehandlung
Es iſt bekannt, daß unſere Gemüſekulturen unker

beſonders Pilzen, zu leiden haben,
denen vor allem die ſchwächeren Pflanzen zum Opfer fallen.
Wir müſſen daher beſonderen Wert darauf legen, daß unſere
Sämereien frei von Krankheitskeimen ſind und ſtets eine gute
Keimkraft beſitzen, denn je raſcher und kräftiger ſie auflaufen,
um ſo geringer iſt die Gefahr. Die Samen ſind in dieſer Be-
ziehung häufig durchaus nicht ideal, und deshalb ſollten wir, ſo
gut es geht, nachhelfen. Mit dem ſeit wenigen Jahren im
Handel befindlichen „Tillantin B“ der Höchſter Farbwerke iſt
uns nun ein ganz ausgezeichnetes Mittel in die Hand gegeben,
das ſich immer mehr als unentbehrlich erweiſt.

Das Tillantin B iſt eine kupferhaltige Subſtanz,
die eine geringe Menge eines hochwirkſamen Arſenkörpers
enthält und beſonders zum Beizen des Getreides be-
ſtimmt iſt, ſich aber auch hervorragend zum Beigzen von Ge-
müſeſämereien eignet. Das Tillantin hat zweierlei Wirkung.
Einmal tötet es die dem Samen faſt immer anhaftenden Pilz-
ſpoeren ab, ſo daß der junge Keimling ungeſtört wachſen kann;
zweitens beſitzt es eine überraſchende Reiz wirkung, die
das Samenkorn zu ſchnellerem Keimen und Wachſen veranlaßt,
ſo daß die Pflanzen raſcher und kräftiger auflaufen gls unge
beizte. Dadurch iſt die Gefahr für die junge Pflanze bedeutend
vermindert, andererſeits aber kommen auch ſchwächere Pflanzen
noch zur Entwicklung, die ohne Beizung nicht mehr die Kraft
haben würden, die Erdoberfläche zu durchbrechen. Es zeigt ſich
dies beſonders bei älterem Samen, oder Samen, der irgendwie
in ſeiner Keimfähigkeit gelitten hat, während der ſehr ſelten
vorkommende kern geſunde Samen durch Beizen naturge-mäß kaum verbeſſert werden kann. Die Veizwirkung iſt aus
folgender Tabelle, die das Reſultat einer Reihe von Verſuchen
iſt, deutlich zu erſehen, beſonders bei älteren, nicht voll keim
fähigen Samen.

Frucht Beizdauer Samen 1919 Samen 10921
Ungebeizt Gebeizt Ungebeigzt Gebeigt

Erbſen t Stunde 10 49 90 95wiebeln 1 5 35 25 55lat 1 5 40 S SSchwarzwurzel 1 65Rotkraut 1 85 95Weißkraut t 75 85Spinat 5 e 100 riRote Rüben 5 50 85 160 195Zuckerrüben 1 Z u 115 180(Tie Ziffern geben die von 100 Samenkörnern bei Rüben
die aus 100 Samenknäulen erhaltenen Pflanzen an.)

(Durchgeführt im erſten Vierteljahr 1923.)
Beigen der Gemüſeſamen iſt äußert einfach. Man

t Tillantin Be in Waſſer und zwar 9,2ig (d. 9 Sr. Tillam
tin in 1 Ztr. Wafſſer). dieſe Löſung taucht man dio Samen,ſo daß ſie völlig bedeckt läht e gewiſſe Zeit ſtehen. gieftdenn ab und Zw nach dem Trocnen ſofort ausſäen. Die

Beigdauer baträgt im allgemeinen 1 Stunde, jedoch wird man

W

ſtark quellende Samen, wie Vohnen und Erbſen, nur 28 Stunde,
hartſchalige Samen dagegen, wie z. B. Klee, 3--5 Stunden im
Bade halten. Dr. KönigSindlingen.

Gußwarenpreisermäßigung. Der Verein Deutſcher
Eiſengießereien, Gießereiverband, Düſſeldorf, ermäßigte
auf Grund der ermäßigten Roheiſen-, Gußbruch-, KHoks und
Kohlenpreiſe mit Wirkung ab 1. April die Preiſe Maſchinen
guß um 10 v. H. und außerdem um 100 Mark je Kilogramm.
Die Preiſe für Handelsguß werden um 14 v. H. ermäßjgt.
Die Vereinigung Deutſ Eiſenofenfabrikanten hat mit Wir-
kung ab 5. April die Teuerungsaufſchläge folgendermaßen er
mäßigt: für Amerikaneröfen auf 38 400 Proz., für iriſche Vier-
kant und Gußmantelöfen auf 406500 Proz. und für Blech-
mantelrundöfen auf 44 500 Proz. Die Vereinigung Deutſcher
Keſſelofenfabrikanten ſetzte ab 5. April den Teuerungszuſchlag
auf 840 Proz. herab. Die Vereinigung Weſtdeutſcher Topf-
gußfabrikanten ermäßigte von demſelben Tage ab die Preiſe
um 14 Prozent.

Ermäßigung der Roheiſenpreiſe. Jn der Sitzung des Roh-
eiſenverbandes wurde beſchloſſen, die Roheiſenpreiſe
vom 1. April d. J- ab für Hämatit um 82 000, Siegerländer
Stahleiſen um 53 000 und für Spiegeleiſen um 64 000 M. zu
ermäßigen. Die neuen Höchſtpreiſe ſtellen ſich wie e
Hämatit Cu- armes Stahleiſen 646 300, Gießereirohe:ſen
l 616 300, Gießereiroheiſen 3 613 8300, Gießereiroheiſen Luxem-
burger Qualität 603 300, Siegerländer Stahleiſen 843 700 undSpiegeleiſen 8--10 Proz. so 00 M. Die Preiſe gelten bis

auf weiteres mit den bisherigen Klauſeln; für mit aus-
ländiſchem Brennſtoff erblaſenes Roheiſen ſind ſie um 15 000
Mark ermäßigt worden und ſtellen ſich wie forgt: Hämatit
770 000, Gießereiroheiſen 83 740000, Giezereiroheiſen 8
737 000 Mark.

Verbands und Richtpreiſe für Werkslieferungen. (Mit-
geteilt von R. Herbig u. Co., G. m. b. H., Berlin.) Aluminium-
Bleche, Drähte. Stangen 13 700 M., Aluminium-Rohr 21 000
Mark, KupferBleche 12600 M., Kupfer-Drähte, Stangen
10 500 M., Kupfer-Rohre (ohne Naht) 14 400 M., KupferSchalen
14 500 M., eſſing-Bleche, „Bänder, Drähte 11800 M.,
MeſſingStangen 8350 M., Meſſing-Rohre (ohne Naht) 12 200
Mark, Meſſing-Kronenrohr 14 100 M Tombak- (mittelrot)
Bleche, Drähte, Stangen 14 600 M., Reuſilber-Bleche, Drähte,
Stangen 18 000 M. Die Preiſe ſind unverbindlich. Bei kleine
ren Poſten entſprechender Aufſchlag

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und
Poſt erfolgt bis auf weiteres unverändert zum Preiſe von
85 000 Mark für ein 20-Markſtück, 42 500 Mark für ein 10-Mark-
ſtück. Für e Goldmünzen werden entſprechende Preiſe gegahlt. Ankauf von Reiche ſilber-
münzen durch die Reſchsbank und Poſt erfolgt bis auf
r unverändert zum 1500fachen Beirage des Nenn
wertes.

Preußiſche Staatsanleihe. Die ſchon angekündigte neue
Preußiſche Staatsanleihe wird nach Maßgabe des im Jnſe-
ratenteil abgedruckten Proſpektes nunmehr zur öffent
lichen Zeichn ung aufgelegt. Es handelt ſich um eine mit
variablem, dem Reichsbankdiskontſatze angepaßten Zinsfuß aus-
eſtattete Markanleihe, die ſomit eine den jeweiligen
heldmarktverhältniſſen entſprechende angemeſſene Verzinſung

bietet. Für die Sicherheit der Anleihen haftet der Preußiſche
Staat mit ſeinem geſamten Vermögen, das ſich neben Beteili
gungen an einer Reihe von gemiſchtwirtſchaftlichen Unterneh
mungen in der Hauptſache aus ſeinem Beſitz an Domänen (xrd.
280 900 ha Größe), ſeinen Forſten im Ausmaße von 2 411 000
Hektar und ſeinen Bergwerken in Weſt, Mittel und Oſtdeutſch
land mit einer bedeutenden Produktion an Steinkohlen, Braun
kohlen, Erzen und Kali zuſammenſetzt. Demgegenüber ſind die
Schulden des Preußiſchen Staates, nachdem infolge des Eiſen
bahn Vertrages am 1. April 1920 die bis dahin aufgenommenen
fundierten und ſchwebenden Schulden vom Reich übernommen
worden ſind, gering. Eintra ungen in das Preu-ßiſche Staatsſchuldbuch ſind mit Rückſicht darauf, daß
es ſich um Schatzanweiſungen handelt, nicht angängig.

f. Buckaner Porzellanmanufaktur in Magdeburg. (Eiſgener
Drahrbericht.) Die G.-V. ſetzt die Dividende auf 3059
(80) Prozent für die Aktien feſt. Das Unternehmen war im
Berichtsjahre gut beſchäftigt.

f. Generalverſammlungen im R. Wolff-Konzern. (Eigener
Drahtbericht.) Jn der a. o. G.-V. der Maſchinen
fabrik Buckau, A.-G., Magdeburg, wurde die Er
höhung des Aktienkapitals durch Ausgabe von 28 250 000 M.
neuen Stammaktien und durch Umwandtung der beſtehenden
2 Millionen Vorzugsaktien in Stammoaktien beſchloſſen. Die
neuen Aktien ſind gb 1. Januar 1928 dividendenberechtigt. Es
entfallen auf je 6000 M. alte Stammaktien 8000 M. neue
Aktien zum Kurſe von 1000 Proz. Die reſtlichen 10 Millionen
Mark, die zu pari ausgegeben werden, ſollen an eine dem
Unternehmen naheſtehende Geſellſchaft als ſogenannte Schutz
aktien gegeben werden, um einen evtl. Einbruch von dritter
Seite abzuwehren. Das Geſchäftsjahr 1922 bat einen befriedi-
genden Verlauf genommen. Es ſoll eine Dividende von 100
Prozent (20 Proz. Dividende und 30 Proz. Bonus) vorgeſchlagen
werden. Jn der ebenfalls in Magdeburg abgehaltenen g. o.
G.V. der Maſchinenfabrik Grevenbroich wurde die
Kapitalserhöhung um 19 auf 25 Millionen mit Gewinn
berechtigung ab 1. Januar beſchloſſen. Von den neuen Aktien
ſollen 3 Millionen den bisherigen Aktionären im Verhältnis von
2: 1 zu 1000 Prozent angeboten, 6 Millionen im Jntereſſe der
Geſellſchaft verwertet und 10 Millionen als Schutzaktien über-
geben werden. Der Abſchluß war befriedigend. Es ſoll eine
Dividende von 100 (60) Prozent vorgeſchlagen werden.

Börsenherichte
Berliner Vörſe.

Geſtern war die Börſe für den offiziellen Effektenhandel ge
ſchloſſen. Aber im freien Handel wurde eine ganze Anzahl
Kurſe genannt. Erwähnt ſeien: Petroleum auf den Bericht
35 500, Bedarf auf die weue Konzernerweiterung 47 000, Caro
44 500, Linke auf Gerüchte von einer neuen Kombination 47 000,
Commerzbank 10 500, Credit 12 200, Schutzgebiet 10 500, Benz
17 500, Erdöl 75 000, Packet 45 000, Aloyd 28 500, Südſee 125 000,
Muldenthal 5800, Mansfelder 28 500, Hugo Schneider 45 000,
Diamond 1389 000, Otavi 227 000 M., Budapeſter 20 500, Effekten
waren auf geſtrigem Schlußſtande geſucht.

Hamburger Börſe.
Bei unveränderten Deviſen war im effiiellen

Wertpapierverkehr die Tendenz geſtern weſentlich
freundlicher. Die Kurſe hielten ſich zum Teil auf vorgeſtrigem
Niveau, waren aber Geldkurſe. Großes Jntereſſe beſtand für
Reederei 1896.

Organo-Vohimbin-becithin.
Anregendes Kräftigungesmittel anf e r r nVerlangen Sie nur „Organophat“ in der Löwoen-Avotheoxro.,
m

Damm Bl, MAntel, Fohlaueh billig ar Dr. Feslnatr. 34
Druck und Verlag ven Otto Thlelg Verantwortlich für Volitit: Her
manland m h e S. 9 a für Nitteldeutſch

fur Kunſt an mSeliheim. Für den Pauk Korßann ans Sei linWiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport r. é rich
Angeigenteil in Halle



Halleſche eitung“, Candeszeltung ſär le Provinz Sachlen, für finbait ung Thäringen. Sonntag, den 8. Fyrn 1923.

Zeichnung Sport Artikel Trsußbal, Lennſs- CUNARD LINIE
Mündelſichere 7 Anleihe (Schatzanweiſungen) v rin I aunrotamis

Depoſitenkaſſen entgegengenommen.

Eingeteilt in Stücke von Mk. 50 000. 100000. und 500000,
Zeichnungskurs: 100 frei von Stückzinſen.

Zeichnungsfri

zum 20. April d. Js. zu bezahlen.

im April 1923,

Preußiſche Staatsbank,
(Seehandlung)

Commerz- und Privatbank,
M J Geſellſchaft

Delbrück, Schickler, Co.,
Dresdner Bank,F. W. Krauſe Co., Bankgeſchäſt,

e ZentralGenoſſenſchaftskaſſe,
L. Behrens K Söhne,W. M. Warburg K Co.,

Oftbank für Handel und Gewerbe,
Bayeriſche Staatsbank,Rheiniſche Creditbank,Bayeriſche Vereinsbank,

Norddentſche Bank in Hamburg,
A. Schaaffhauſenſcher Bankverein,

Deutſche Bank,
J. Dreyfus K Co.,

ſt vom 3. 18. April d. Js.

Berliner Handels-Geſellſchaft,
Darmſtädter und Nationalbank,

Kommanditgeſellſchaft auf Aktien
Direktion der De geſenichast,

Hardy Co., G. m. b. H.,
Mitteldeutſche Creditbank,

Jacob S. H. Stern,
Vereinsbank in Hamburg,

Sal. Oppenheim jr. Co.,
Allgemeine Deutſche Creditanſtakt,Baheriſche Hypotheken- und Wechſel-Bank,

Württembergiſche Wereinsbank.

Mendelsſohn Co.,
Lazard Speyer-Elliſſen,

des Freiſtaates Preußen vom Jahre 1923.
Tilgung vom Jahre 1928 ab mit jährlich mindeſtens 1 zuzüglich erſparter Zinſen.

Verſtärkte Tilgung und Geſamtkündigung bis 1930 ausgeſchloſſen.
Zinsſcheine fällig am 1. April und 1. Oktober, erſtmalig am 1. Oktober 1923.

Verzinslich mit 2 o unter dem jeweiligen Reichsbankdiskontſatze, mindeſtens mit 7 o und höchſtens mit 15

Zeichnungen werden von den unterzeichneten Banken und Bankfirmen und deren ſämtlichen Niederlaſſungen und
Die angenommenen Zeichnungen geletn als voll zugeteilt, der Gegenwert iſt bis

Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Köln, Königsberg i. Pr., Leipzig, Mannheim, München, Stuttgart,

S.

ſowie
fürTurner Leicht

empfiehlt in großer Aus
wahl ſehr preiswert

H. Schnee haehl.
A. F. Ebermann,

Halle a. S., Gr. Stelnſtrs84.

jeder Art
liefert sehr preiswert

G. Seohaible,

Möbelfabrik,
Gr. MAärkerstr. 26

am Marktplatz.
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S vie Königl Englis ehe Postdampfer-Lini e.

Gegr. 1839.

Regel müßiger beschleunigter Post-, Passagier- und Fraehtdampferäienst

HAMBURG HEW VORK
P.-D. „„Orbita“
P. D. „„Oreca““ Rondau

„OrdunS. D. on Doendan)
RIIligate Ronte Hamburg S0VUTHAMPTON mit obigen Dampfern.

P.-D
18. April 23. Mai25. April 30. Mai2. Mai 6. Juni16. Mai

BRASILIEN LAPLATA
von z und CherbourgP.- D. „Andes“ April27.An geliums te verläßt Hamburg 2 Ia früher.

In alle a. S.,

M n Aenderungen vorbehalten. Wien

Braseh Rothenstein, Delitzscherstrabe 6e,
oder

Telephon 1575

S ROVAI. MAII- LIXN E. G. m. b. H. Hamburg
Alaterdamm 39

III

III

L

n

S D-

ost-,
or

Nach

und Fracht
dampfer

und OST-AFRIKAuber wWest- und Ostküste
Regelmäsesige Abfahrten von

London, Antwerpen,
II

HAMB
Rotterdam

URG
Schavlläamptfer ab Southampton jeden Freitax, Reisedauer 17 Tage

Vorzügliche Reisegelegenheit tür Passagiere
Nähere Ausku nft dareh

SOHR C CLASSEN, HAMBURG
und die übrigen Agenton in Deutsehland.

zentralheizungen
aller Systeme wie:

Warmwasgserheizungen, Dampf- und Luſtheizungen,
Warmwasserbereitungs-, Bade- und Lüttungsanlagen,

Dampfkoeh-, Dampfwasch- und Des nfektionsanlagen,

Fernheizungen

Dicker Werneburqg, n. b. I
Halle a. S.Aelteeste Hallische Zontralheizungefirma, a Beste Referon zen

Abwärmererwertung.

Fernruf 6031 u. 5739. Er Vrren unſere Leſer er e a Te Eintanuft

Ah BIe r r e r r r

AFRIKA, OSTASIEN USsW.
III 23744773 über deutsche undausländlsehe Häfen. Hervorragende
Iiſ. Klasse mit Spelse- und Rauchsaal.
Erstklassige Salon- u. Kajütendampfer

Etwa wöchkentlleke Adfahrten von

NAMBURG MACH MEW VORK
i Retse- Auskünfte und Drucksackhen durch

HAMBURG-AMERIKH-LIMIE
HAMBURG und deren Vertreter in:
HAI.LE a. d. S. Georg Schultze,

Bernburger Straße 32.
Frachtauskünfte erteilt das

Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H.,
MAGDEBURG, Staatsbürgerpl. 12.

Telephon 3092.

athletil u. Touriſt

beſchädigte und geſpielte,

schnellstor Dampfer der Wolt

5 v S d
Regeimässige Passagier-

und Frachtlinien nach

allen Weltteilen.
DIREKTE LINIE
Hamburg

via Southampton--Cherbourg

NEV VORKmittels
Doppelschranben Passagierdampfern.

Nächste Abfahrten:Postdampfer Saxonia“ 24, April

14 200 Tons Kajüte, 3. Klasse
SSohnolldpf. Tyrrhenia“ a

Oelfeuerung 17 000 TonsSalon, Kajüte., 3. Klasse.
Die Dampfer besitzen Kühlräume zur Auf-

bewahrung leicht verderblicher Güter.
Hamburg-Southampton:

I. Klasse S 7.—, II. Klasso od. Kajüte S 5.

CUNARD, ANCHOR UNOD.
ANCHOR. DONALDSON-LINIEN.
Näehste Ab fahrten der Post- und Sehnelldampfer
von Cherbourg und englischen Häfen nach
New Vork „Berengaria“ 14 Apri
New Vork „Cameronia“ 14. AprilMontreal „Athenia 19. April
Montreal „Ausonia“ 21. April

Wegen Passagen u. Frachten wende man sich an

Cinarn See Transport beselsehan
HAMBVRG.., Neuer 3 ungfernstieg 5

oder an

Schenker Go., Halle a. S.,
Delitzscherstraße 9.
Fernsprecher 5011.

f. Aenderungen vorbehalten-

Sanatorium Am Goldhberg
Bad Blankenburg in Thür.

Leit. Arzt: Dr. Wittkugel.

IEIXIIEEFertige Drahtzäuue,praiteſttor t. alle Zw ecke,

Verrinkte Spalierdrähte,
Staeheldrähte.

wie W uelle.lein verkauft.
Hällers Vwe, Sohn.

Halle (S.), Friedrichitr. 26.

Von Hamburg und Aotwerpen nach
Pernambuco, Sahia, Rio de Janeiro,
Santos, Montevideo, Buenos Alres,

Rosario

Prospekte und Auskunft ber
frecht und Passagen durch die
Agenturen oder direkt durch

koog.

REGELMASSIGE ABFAHIRTEN VON FRACHT- U. PASSAGIERDAMPFERN

OSTASIEN
Von Hamburg. Bremen, Rotteroam,

Antwer 2 Sinanghai, Kound er tieſen nach Sedari

HuGO STINNES LINIEN. HAMBURG 36, JUNGFERNSTIEG 320

CUBAMEXICO
Von Hamburg und Antwerpen na ch
Habana, Vera Cruz, Tampico und

evtl. Puerto Mexico

in den. adehafen ununterbroch.
lagergeldfreie Guterannahme.
Durchfrachikonnossemente vone. Hong-
und nach Nedenplötzen.Vokohame

Tafeldech- u u. Servierkurſe
für Hausfrauen und Töchter. Beginn Dfensta
den 10. April. Anmeldungen Gr. Ulrichſtr. 631

B. Linke. Fachlehrerin.

rian- S S le ine n ichetras e 36
h

Mratzho Kkeiger,
Rot
Postsir. 9,10.

JTuwelen l Gold S. Silber
Gehbhardt- T kakao

der von der Wissensechaft anerkannte Krätf-
tigungstrank für in der Ernährung zurück-

r heitengesehwächte Erwachsene un r itum gehemmte Kinder. m Vaoh
Alleinige Hersteller:

Seorg Gobhardt Co., Halle.

S Beſoraunngen nur bei den Juſerenten
der „Halleſchen Zoitung“ wollen.

Veberall erhälthlek. Verzanästello: Er. u



Halleſche Zeſtung“, Cangeszenung rur die Provinz Sachlen, kür Nnhalt und Thüringen. Sonntag, den 8. Fppril 1923.

Halle und Amgebung
Halle, 8. April.

Unſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt
überwunden hat

Sonntag Quaſimodogeniti, t 4r
enn die Glocke nicht mehr geläutet wird, ſo klingt iTon dem n Ohr leſe und gleichſam vergeiſtigt

nach. Auch die Oſterglocke darf heut' am weißen Sonntag noch
nicht verklungen ſein, ſondern tönt nach, indem ſie unſern
Oſterglauben, unſre Oſterfreude, unſre Oſterhoffnung befeſtigt
und vertieft.

Unſern Oſterglauben! Aus Goethes Fauſt tönt uns das
Wort entgegen: „Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt
der Glaube So geht es vielen in dieſer ſchweren, materiell
gerichteten Zeit; es fehlt auch nicht an ſuchenden und zweifelnden
Seelen, die gern einen Halt haben möchten für Zeit und Ewig
keit, ihn aber bisher noch nicht gefunden haben.

Für ſolche Seelen iſt das heutige Evangelium von Thomas,
dem Zweifler, ganz beſonders lehrreich. Der auferſtandene
Heiland war im Jüngerkreiſe erſchienen, hatte ſie mit ſeinem
Friedensgruß erquickt und ihnen ihr apoſtoliſches Amt ange
kündigt. Thomas fehlte bei jener erſten Erſcheinung des Herrn.
Wir wiſſen nicht, was ihn fern gehalten hatte. g enfalls war
ſein Fehlen kein günſtiges Zeichen für ſeinen erzenszuſtand.
Er war, wie ſonſt bezeugt, ein ehrlicher und mutiger Mann,
aber der Gedanke an die Auferſtehung ſeines Herrn lag ihm
völlig fern, ſo fern, daß er nicht bloß ſeinen Zweifel, ſondern
ſelbſt ſeinen völligen Unglauben auf das Beſtimmteſte ausſprach.
Nicht bloß ſehen will er den Herrn, ſondern in ſeine Wunden
male die Hand legen; nur ſo will er glauben. Ein ſehr
moderner Menſch! Erſt ſehen, erſt wiſſen, dann glauben!

Und nun bewundern wir die liebevolle Seelſorge des auf-
erſtandenen Heilands. Er erſcheint nach acht Tagen zum zweiten
Male und geht ſo freundlich auf den Wunſch ſeines zweifelnden
Jüngers ein! Reiche deine Hand her! Ob Thomas wirklich
ſeine Finger in die durchbohrten Hände, ſeine Hand in die durch
grabene Seite des Heilands gelegt hat? Wir können es nicht
glauben. Er ſinkt überzeugt und überwältigt zu Jeſu Füßen
mit dem anbetenden Bekenntnis: Mein Herr und mein Gott!

So hat der Herr einer zweifelnden Seele zu gewiſſem.
ſeligem Glauben verholfen. Nur mit leiſem Tadel fügt er nicht
nur für Thomas, ſondern für alle zweifelnden Seelen hinzu:
„Selig ſind, die nicht ſehen und doch glauben“.

Der Zweifel, der ſo manche Seele beunruhigt, hat gewiß ſehr
verſchiedene Urſachen; aber der Herr hat auch ſehr verſchiedene
Wege und Mittel, um den einzelnen Seelen nachzugehen.
Unſere Zeit zeigt uns das Leiden als ein beſonderes und oft
erfolgreiches Erziehungsmittel des Herrn. Jedenfalls gilt esdie Kraft der Auferſtehung Jeſu zu erfahren; in ſolchem
Glauben liegt weltüberwindende Macht.

Konſiſtorialrat Gutschmidt, Halle a. S.

vortragskalender der Deutſchnationalen Volks
partei, Volksverein Halle u. Saalkreis

Halle.
9. April: abends 8 Uhr Nähabend im Landesverband, Leip

iger Straße 17 II.h 10. t abends 8 Uhr Zuſammenkunft der Gruppe Mitte
Weſt im „Mars-laTour“, Gr. Ulrichſtraße Kreisſchulrat Buſſe
ſpricht über: „Der Leidensweg des deutſchen Volkes“. Zahl-
reiches Erſcheinen erwünſcht. Gäſte anderer Gruppen ſind herz
lich willkommen.

11. April: abends 8 Uhr große öffentliche Verſammlung im
„Thaliaſaal“. Es ſpricht der bekannte Pfarrer Dr. Traub-
München über das Wort Fichtes von der Kraft des Gemüts im
Staatsleben. Der Vorverkauf hat bereits begonnen in der
„Halleſchen Zeitung“, Leipziger Straße, und der Geſchäftsſtelle,
Alte Promenade 10, für Mitglieder und in der Lippertſchen
Buchhandlung für Nichtmitglieder. Um allen Mitgliedern eine
günſtige Gelegenheit zur Abholung der Eintrittskarten zu geben,
findet der Vorverkauf auch am Sonntag, den 8., von vormittags
10--12 Uhr ſtatt. Kein Mitglied darf fehlen.

12. April: abends 8 Uhr e der „Deutſchen
Singſchar“ in „Paetzolds Reſtaurant“, Charlottenſtraße 19. Um
regere Beteiligung wird gebeten.

13. April: abends 8 Uhr Zuſammenkunft der Gruppe Nord
Oſt im „Kaiſerhof“. Vortrag und Diskuſſion und Unterhaltung.
Näheres a

14. April: nachmittags 4 Uhr Jugend von 6--14 Jahren in
der Turnhalle der Frieſenſchule und abends 8 Uhr ebendaſelbſt
Jugend von 14—-18 Jahren.

Saalkreis.
Dölau. Der Gruppenabend der Deutſchnationalen Volks

partei findet wegen einer Feier des Kriegervereins Dölau ni
am 14. April, ſondern am Sonnabend, den 21. April 1923, 8
abends im „Kaffee Eiſengarten“ in Dölau ſtatt. Herr Rektor
Höndorf ſpricht über „Schulpolitiſche Fragen der Gegen-
wart“. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Löbejün. Am S den 15. April 1923, nachmittags
3 Uhr im Gaſthof „zur Mühle“ in Gottgau Aufführung des
Vaterländiſchen Schauſpiels „Kolberg“ von Paul Hehyſe durch
Arbeiter, Beamte und Angeſtellte der Deutſchnationalen Volks
partei, Weißenfels. Alle vaterländiſch geſinnten Kreiſe ſind
eingeladen. Vorverkauf in den Papierhandlungen von Schachte
beck und Hanſi.

Wie der „Klaſſenkampf“ lügt
Die Preſſeabteilung des „Stahlhelm“, Bund der Front

ſoldaten, ſandte an die Redaktion des „Klaſſenkampfes“ folgen
des Schreiben:

Unter Hinweis auf 8& 11 des Preſſegeſetzes erſuchen wir
um Aufnahme nachſtehender Berichtigungen Jhrer Artikel „Ar-
beiter von Halle“ in Nr. 76 und „Die Provokationen in Halle“
in Nr. 77 Jhrer Zeitung an der gleichen Stelle und mit glei-
chem Druck:

1. Es iſt nicht wahr, daß ſich General Maercker ſchon ſeit
Donnerstag in Halle aufgehalten hat, wahr iſt vielmehr,
daß er am Oſterſonnabend mittag 1,85 in Halle eintraf.

2. Es iſt nicht wahr, daß rechtsſtehende Vereine und Ver
bände ſich in den umliegenden Ortſchaften mit der Ab-
ſicht, nach Halle zu marſchieren, aufgehalten haben, wahr
iſt vielmehr, daß die Einwohner der umliegenden Ort-
ſchaften weder einzelne Leute, noch größere Trupps nicht
ortsanſäſſiger Perſonen geſehen haben.

8. Es iſt nicht wahr, daß General Maercker bei reichgedeckter
Tafel geſpeiſt hat, wahr iſt vielmehr, daß er, wie jeder
auf Vortragsreiſen Befindliche, ein einfaches Abendbrot
eingenommen hat und daß General Maercker ſchon ſeit
Jahren keinen Alkohol mehr trinkt und nicht raucht.

4. Es iſt nicht wahr, daß die Beſucher der Bismarckfeier
Waffen, Gebirgs und Stahlſtöcke bei ſich gehabt haben,wahr iſt pieimehr, daß die Teilnehmer waffenlos er
ſchienen ſind.

5. Es iſt nicht wahr, daß General Maercker ein Hoch auf die
Monarchie ausgebracht hat, wahr iſt vielmehr, daß die
Feſtteilnehmer ein Hoch auf General Maercker ausge
bracht haben.

6. Es iſt nicht wahr, daß General Maercker nach ſeinem
Vortrag am Sonnabend noch im Thaliareſtaurant ge
weſen iſt. wahr iſt vielmehr, daß er ſich in Begleitung
von 3 Stahlhelmern zu Fuß nach dem Bahnhof be-
geben hat.

Ob der „Klaſſenkampf“, der ſich ja über alle beſtehenden
Geſetze und Beſtimmungen hinwegſetzt, dieſe Berichtigungen
bringen wird, bleibt noch dahingeſtellt. Die Arbeiter, die täglich
ſo tüchtig belogen werden, würden doch vielleicht etwas erſtaunt
über die tüchtige Berichterſtattung ſein. Zu hoffen bleibt nur,
daß der „Stahlhelm“ diesmal ſcharf ſein Recht geltend macht.

Verkehrsein ſchränkung bei der Straßenbahn. Der oft
ſtiefmütterlich behandelte Süden unſerer Stadt iſt wieder ein
mal ins Hintertreffen geraten. Die Stadt hat eine Einſchrän-
kung des Straßenbahnverkehrs durchgeführt und zwar iſt der
Betrieb der erſt im vorigen Jahre gebauten Strecke Ranni-ſcher Platz-Beeſener Straße vollſtändig eingeſtellt
worden. Die Linie 3 mit dem grünen Strich fährt nur noch
bis zum Ranniſchen Platz, die Linie 3 ohne den Strich zwar bis
nach Böllberg, aber auch nur bis abends 8 Uhr. Nach dieſer
Zeit fährt nur die Linie 6 nach dem Ranniſchen Platz, da die
Linien 3 ins Depot rücken. Die Linie 4 übernimmt dann den
Marktverkehr nach dem Süden, indem ſie von abends 8 Uhr nicht
mehr nach dem Hettſtedter Bahnhof, ſondern nach dem Ranni-
ſchen Platz geleitet wird. Die unrentable Linie 8 bleibt weiter
beſtehen.

Die Kleinkunſtbühne „Libelle“, Alte Promenade 11, wartet
zurzeit mit einem äußerſt reichhaltigen und vielſeitigen Pro
gramm auf. Jm Mittelpunkt des Kabarettprogramms ſteht
zweifellos der humoriſtiſche Jnſtrumentalkünſtler Martin Müh-
1au, der in fridericianiſcher Tracht als alter Militär auf Urlaub
eradewegs aus dem Himmel kommt und mit ſeinem „Flöten
piel des „Alten Fritz und dem Glockenſpiel des „Niederlän-

diſchen Dankgebets“ geradezu ſtaunenswerte Leiſtungen zeigt.
Jhm zur Seite vermittelt Otto Prachtin mit ſeinem SportFang-
Akt eine berechtigte Kunſt, die ihn als gern geſehenen Gaſt an
allen Kleinkunſtbühnen auftreten läßt. Komiker- Vortrags
künſtler und eine Liederſängerin ſorgen jeder auf ſeine Weiſe
für Abwechslung auf dem Spierplan, der als Schluß und zu
gleich Krone des Ganzen den neueſten Damenſport. das Boxen,
bringt. Dieſe Neuheit den Hallenſern vor Augen zu führen, iſt
ein Verdienſt der Direktion, dos nicht unterſchätzt werden ſoll.
Zwar wird man hier und da den Kopf ſchütteln, über den an
geblich unweiblichen Sport. Aber des iſt nur ein Vorurteil. Das
Kabarett iſt auf vielen Gebieten dem Leben vorausgeweſen und
deshalb oft belächelt worden. Es ſei nur an jeden Damen
ſport an ſich erinnert und daran: daß die erſten kinematogra-
phiſchen Verſuche in der Kleinkunſtbühne gezeigt und ver-
lacht wurden. Selbſtverſtändrich iſt der Boxſport der Damen
nicht für jede unſerer Evastöchter, aber die Truppe des Herrn
Direktors O. Rieprecht, der die Jnternaktionalen Damenbox-
kämpfe leitet, die ſehnig und geſchult einen ſportlich einwand-
freien Kampf vrorführt, iſt geſchaffen dazu. Darum ſind dieſe
Kämpfe, die Halle nur in dieſem Monat zu ſehen bekommt, mehr
ols eine originelle Nummer einer Kleinkunſtbühne und ein ſport-
liches Ereignis, das man ſich anſehen ſollte.

Vereins- Nachrichten
Verein ehemaliger Angehöriger der Königlich Sächſiſchen

Armee. Zu unſerer am 10. April 1923, abends pünktlich
834 Uhr im „Stadtſchützenhauſe“ ſtattfindenden Monatsver-
ſammlung ſind alle Kameraden mit Damen kameradſchaftlichſt
eingeladen. Wichtige Tagesordnung. Zahlung der Beiträge zur
Sterbekaſſe. Nach Schluß muſikaliſche Unterhaltung. Es wird
erwartet, daß niemand fehlt. Parole für dieſen Abend „Alles
zur Stelle“.

DOB. Die Zuſammenkunft der jungen Mädchen der
Frauengruppe findet nicht, wie urſprünglich bekanntgemacht,
am 14., ſondern am 21. April Magdeburger Straße 12 ſtatt.
Um rege Beteiligung wird gebeten.

„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten (Bezirk Süd-Oſt).
Am Donnerstag, den 12. April 1928, abends 8 Uhr im „Schult
n Merſeburger Straße 10, Verſammlung aller im Bezirk
wohnenden Stahlhelmer. Wichtige Tagesordnung. Jeder muß
en oder einen triftigen Entſchuldigungsgrund angeben
önnen.

Löbejün. („Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, Orts-
gruppe Löbejün.) Montag, den 9. April, 8 Uhr abends Gaſthof
„Erholung“, Generalverſamlung: 1. Wahl des 1. Vorſitzenden.
2. Vortrag Kamerad Kellner „Selbſterlebniſſe im Ruhrgebiet“,
Sonntag, den 29. April Bismarck-Gedenkfeier im Gaſthof „zur
Mühle“ in Gottgau, verbunden mit Heldenehrung. Auswärtige
Ortsgruppen erhalten beſondere Einladungen. Sammelplatz
1 Uhr mittags „Schützenhaus“ Löbejün.

Ha uDie Abteilung „musica sacra“ des Storsberg-Chores
Gelſenkirchen, die am 16. April, abends 8 Uhr, in der Markt-
kirche ein Konzert zum Beſten der Ruhrhilfe veranſtautet, iſt
kein ſelbſtändiger Verein, ſondern ein Teil aus jenem großen
Chor, der nach ſeinem Gründer und muſikaliſchen Leiter den
Namen trägt. Die Abteilung „musica sacra“ hat ſich im be
ſonderen die Pflege der Kirchenmuſik zur Aufgabe geſtellt. Sie
hat ſich aber freigehalten von den Feſſeln des Kirchendienſtes, ſo
daß ſie ungehemmt die „heilige Muſik“ nur um der Kunſt willen
betreiben kann. So brachte die „musica sacra“ ſchon eine An
zahl ſelten gehörter Werke von Paleſtrina,, Orlando di Laſſus,
vielen anderen älteren Kirchenkomponiſten, und vor allen Dingen
cuch von Bach zu Gehör. Neben der Kirchenmuſik begibt ſich
die „musiea sacra“ auch auf das Gebiet des weltlichen a capella-
Geſanges.

Aus Mitteldeutſrh
Metalldiebe vor Gericht

Hohenmölſen, 7. April.
Welchen großen Umfang die Metalldiebſtähle in den in

duſtriellen Werken und beſonders in den Braunkohlengruben. an
genommen haben, ließ eine Verhandlung vor der Strafkammer
des Amtsgerichts Hohenmölſen erkennen, in der nicht wenigerals 5 Metalldiebe zu mehrmonatlichen Gefangnisſtrafen

und der Hehler, ein Altwarenhändler, zuJahren Zuchthaus verurteilt wurden. Die Diebſtähle
ind ausſch ießlich auf Gruben des Zeitz-Weißenfelſer Reviers,

denen durch die Entwendung großer Poſten Kupferdraht, Meſſing,
Blei und Weißmetall empfindlicher Schaden zugefügt wurde,
ausgeführt worden. Die Unterbringung des geſtohlenen Gutes,
das in einem der zur Aburteilung gelangten Fälle über 100
Kilo Blei betrug, würde den Dieben nicht ſo leicht werden, wenn
ſich nicht, wie auch hier, gewiſſenloſe Händler fänden, die den
Dieben das geſtohlene Gut nur allzugern und zu einem im Ver-
hältnis zum wirklichen Werte lächerlich geringen Preis ab-
nehmen.

Bedenkt man, daß es immer nur möglich iſt, einen Teil
der Diebſtähle aufzuklären und die Spitzbuben der wohlver-
dienten Strafe zuzuführen, ſo wirft die Verhandlung ein grelles
Schlaglicht auf die Verhältniſſe, die ſich infolge mangelnden
polizeilichen Schutzes auf den Werken herausgebildet haben.
Bei der geringen Geſamtſtärke der deutſchen Polizei und Gen-
darmerie läßt ſich dem Unweſen nur dann ſteuern, wenn die
Werkspolizeibeamten in einem beſtimmten Umkreiſe die Be-
fugniſſe von Hilfspolizeibeamten ausüben dürfen. Es wäre dann
möglich, nicht nur in Arbeiterzügen eine wirkſame Kontrolle
durchzuführen, ſondern auch durch Ueberwachung der beſondersin den Braunkohlenrevieren wie Pilze aus der Erde geſchoſſenen

Altwarenhändler geſtohlenes Gut rechtzeitig zu ermitteln und
dem Beſtohlenen wieder zuzuführen.

Mit einer halben Million durchgebrannt
TV. Kaſſel, 7. April.

Ein verheirateter Bürobeamter einer hieſigen Fabrik war
mit der Begleichung einer in Höhe von nahezu
einer halben Million Mark beauftragt worden,
zog es aber vor, mit der Summe eine Vergnügungsreiſe anzu-
treten. Geſtern erhielt die geſchädigte Firma von dem Lumpen
ihre Papiere zurückgeſchickt mit der Bemerkung, daß das Geld
alle ſei. Von dem Flüchtling hat man noch keine Spur.

Köthen, 7. April. (Geiſtesgegenwart.) Beim Ein-
ſteigen in den AbendD-Zug Leipzig--Köthen wurde kürzlich
ein hieſiger Kaufmann von einer mit ſchwerem Gepäck an ihm
vorübereilenden Frau ſo heftig angerannt, daß er ausglitt und
von dem hohen Bahnſteige herunter auf die Schienen fiel.
Ehe er in der Lage war, ſich wieder aufzuraffen, ſetzte ſich der
Zug in Bewegung. Der Geſtürzte beſaß die Geiſtesgegenwart,
ſich platt zwiſchen die Schienen zu legen und den
Zug über ſich hinwegrollen zu laſſen. Mit geringen Haut-
abſchürfungen kam er davon und erlangte auch nach ſofortiger
telephoniſcher Benachrichtigung, ſein Handgepäck, das ſich bereits
im Zuge befand, aus Halle zurück.

Oſchersleben, 7. April. (Ein Lebensretter.) Vom
Tode des Ertrinkens gerettet wurde ein 10jähriges Mädchen aus
der Pieneſtraße, das in der Nähe der Bruchgrabenbrücke an der
Magdeburger Bleichſtelle während des Spielens am Ufer in das
ziemlich hochgehende Waſſer gefallen war. Schnell entſchloſſen
ſprang der hier zu Beſuch weilende Sanitätsunteroffizier Karl
Rödel aus Flensburg, deſſen Eltern in Wulferſtedt wohnen, in
voller Sonntagskleidung der abtreibenden Kleinen nach und
konnte ſie noch lebend ans Ufer bringen.

Sangerhauſen, 7. April. (Einbruchsdiebſtahl.)
Rohlinge von gemeinſter Sorte ſtatteten unſerer ſtädtiſchen
Turnhalle in vorvergangener Nacht wieder einmal einen unlieb-
ſamen Beſuch ab. Die Räuber erbrachen, vermutlich aus Ver-
ärgerung darüber, daß ſie nicht das fanden, worauf ſie es ab-geſeſen hatten, die einzelnen Schränke, in welchen die Schüler

ihre Turnſchuhe aufbewahrt halten, und hießen die Turnſchuhe,
ſoweit ſie dieſe für noch gut befanden, mitgehen.

Leipzig, 7. April. (Feuer im Hauptbahnhof.)
Mittwoch nachmittag halb fünf Uhr wurde die Hauptfeuerwache
zum Bahnhof gerufen. Jn einem größeren Niederlagsraum,
der ſich in der Vorhalle der Oſtſeite befindet, und in dem die
Verkaufsläden ihre Waren, Packmaterial uſw. aufbewahren,
war aus bisher noch nicht ermittelter Urſache ein Brand
ausgebrochen. Der ſtarke Rauch verqualmte die ganze
Vorhalle. Verbrannt ſind Kiſten Packmaterial, Bücher und
Zeitſchriften.

TV. Kitzingen, 6. April. (Die Biſamratite auch im
Maingebiet.) Wie in n ſo hat ſich die Biſam
ratte, dieſes außerordentlich fruchtbare und ſchädliche Nagetier,
auch im Maingebiet eingeniſtet. Nachdem vor einigen Tagen
hier eine auffallend große Ratte getötet wurde, entdeckte man
jetzt am Baſſin eines Röhrenbrunnens eine ganze Biſamratten-
familie mit fünf Jungen.

Die Findigkeit der Poſt
Dem „Lokal-Anzeiger“ wird von einem Mitarbeiter unter

Vorlegung des Beweisſtückes geſchrieben: „Zu Oſtern ſandten
mir liebe Freunde voll frankierte Oſtergrüße nach Char-
lottenburg. Verſehentlich war allerdings ſtatt Ber
liner Str. 55, I. geſchrieben: Bismarckſtr. 55, I. Die
Poſtkarte ging an den Abſender zurück. An ſich nichts Beſon
deres. Aber auf der Karte war mit Stempel vermerkt: „Nach-
ſchlagewerk eingeſehen. P. A. 4 Charlottenburg.“
Dazu die zuſätzliche Bemerkung: „Jn Charlottenburg
nicht ermittelt.“ Sollte zu den Nachſchlagewerken der
Poſt das Berliner Adreßbuch nicht gehören? Jn dieſem
ſtehe ich als Einwohner Charlottenburgs ſchon ſeit 1896 in jedem
Jahrgang und natürlich auch im neueſten. Meine jetzige Woh
mine here ich ſeit 1908 inne.

inſt war es anders! 1892 war ich noch alter Student, der
eben ſeinen Dr. phil. gemacht, noch in ſeiner Studentenbude
wohnte und zweifellos weniger Poſtſachen als heute erhielt.
Da wurde mir von Stephans Boten ein Brief überbracht, der
nur meinen Namen trug und die Bezeichnung: Germany,
Burope. Er war von einem Studienfreunde in Boſton, jetztwohlbeſtallter Univerſitätsprofeſſor. Er ſeit offenbar die Fin-

ſegte Mgrer un guf r ggen ſtellen wollen und fand
ie glänzend bewährt. Es ſcheint, daß die Findigkeit miHöhe der Gebühren erheblich denen Fat greit mit der
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Fleischbrüh-Würfel
Der Name MAGGI bürgt für vorzügliche Qualftät

sind mit allerbestem Fleischextrakt
hergestellt und enthalten feinste
Gemüseauszüge.
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Zeichnungsaufforderung

Sie G o Anleihe
(4,20 Goldmark 1 Dollar)

Khein-Main-Donau A. München
num Anusban von Wasserkraſtanlagen,. dureh Reallast auf den Anlagen der Grogaskraft-
werk Franken Aktiengesellsehaſt. Vürnberg gesichert, vom Deuntsehen Reieh und von

Bayern geasamtsehnldäneriseh für Kapitital und ZTinsen verhbürgt, reiehsmündelsicher.

Im Auftrage und für Rechnung der Rhein-Main-Donau Aktiengesellsehaft wird hiermit von der vor
stehenden Anleihe ein Betrag im Geldwerte von

2 Millionen Goldinark
zur öffentlichen Zeiehnung unter folgenden Bedingungen aufgelegt:

1. Zeichnungen werden bis einschliesslieh 18. April 1923 bei den onternetehneten BankKen,
Bankhhusern sowie deren sämtlichen Niederlassungen während der bei jeder Stelle
üblichen Gesehäftsstunden entgegengenommen. Anmeldescheine sind bei den Stellen kostenfrei zu
haben. Prüherer Sechluss der Zeiehnung bleibt vorbehalten.

2. Die einzelnen Schuldverschreibungen lauten über den Geldwert von
Goldmark 21 5 Dollav), Goldmark 105 25 Dollar),Goldmaric 42 10 Dollar Goldmark 420 100 Pollar).

3. Die Zeichnung erfolgt um Kurse von 956 unter Zugrundelegung des Iletatnotierten Ber-
liner Briefkurses für Kabel New Vork vor dem Zeichunngstage abgerundet auf

rolle Mark 50 nach unten.
Eine Stückzinsenverrechnung findet nicht statt.
Stüoke oder Handdarlehen der alten 59 igen Anleihe der Rhein-Main- Donau

Aktiengesellsehaft von 1922 werden bis, zur Höhe des Kaufpreises der Goldanleihe
um Kurse von 115 unter Verreehnung von Stückzinsen in Zahlung genommen.

4. Geaeichnete Stücke gelten als voll zugeteilt und zind sofort zu bezahlen. Eine Börsenumsatasteuer
ist nieht zu eatriehten.

5. Fär die Zutellung etehen eventuell weitere Beträge zur Verfügung.
6. Die Aushändigung der Stäcke erfolgt möglichst bald nach besonderer Bekanntmachung.

Im MArr 1923.

Deutsche Bankk.
Prengsiache Stantsbank (Seehandiuag). Baxerische Staatsbankr.
BRevliner n Baxerisehe Hypotheken- a. Wechael-Bank.S. Bleiehröder. BRaxerſsehe Vereinsbank.com wer und Privat-Rank AKktiengesebl- BRaxerisehe Digseonto- und Weehsel- Bank

Darmstüdter and Vationalbank KRomman- Baxerische Girozeutrale,ditsoselisxehaft auf 4Ktien. Bayxerlsehe Zentral-Darlehnskasse
Delbrüek Sehiekler Oo. e. G. m. D. H.Direetion der Discento-Geseliachaft. Lnandwirtsehaftiiehe Zentralgenonsensehasſs
Breadner Bank e. G. mm. b. HI.J. Drey fangs Oo. H. Aufhäuger.E. L. Vrled mann Co. Anton Kohn.Hardy Co. G. m. b, H. Nerek. Finek Oo.Mendelsgohn Oo. Friedr. Sehmid Co.Mittoldenteehe OroditbankK. A. M. Wassermann.
Reiehs-Kredit-Geuellsehaft m. b. H. Sthädtisehe Sparkaage Värnberg.
Allgemeine Dentsehe COredit- Anstalt Barmer Bankverein Hinsberg. Fiseher Comp.

Deutsche Vereins bank. EKasener Credit-Anstalst. Frankfurter BankK. E. Heimann.
Simon Miragcohland. Landesbank der Rheinprovinz A. Levy. Aarx Goldschmidt.
Norddeutsche Bank in Hamburg. Oldenburg. Spar- u. Leih-Bank. Saal. Oppenheim jr. Oie.

Osnabrniecker RankK. Rheinisehe Orodit-Bank. A. Sehanſthausen'seher Bankvereitn.
B. Simons Co, Laxard Speyer-Elliagen. J. H. Stein. Jakob S, H. Stern

Snhädentsehe Disconto-Gesellgechaft A. G. Vereinsbank in Hamburg. M. M. Warburg Oo.
Württembergis ohe VereinsankK.
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Nettelbecks Hahrten,
Taten und Sbenteuer“)

Von Dr. Hans Benzmann.
Wenn in dem Folgenden dies und jenes, was bewunderungs

würdig und heldenhaft an ſich und auch zeitgemäß anmutet, her-
vorgehoben wird, ſo ſoll das keine Beſprechung des altberühmten
Werkes ſein, über das ſich ſehr viel ſagen ließe, ſondern eben
nur ein eindringlicher Hinweis auf das merkwürdige tapfere
Buch. Stellt doch Theodor Klaiber, ein Kenner der deutſchen
Memoirenliteratur, die Selbſtbiographie Nettelbecks in eine Linie
neben die Erinnerungen und Denkwürdigkeiten eines Boyen,
Steffens, Varnhagen und Arndt, von denen er urteilt, ſie ge-
hörten „zu den Memoiren, die ſich nach menſchlichem Gehalt wie
nach geiſtiger und ſchriftſtelleriſcher Bedeutung über den Durch
ſchnitt der ſonſtigen zahlreichen Werke dieſer Zeit ausgeſprochener-
maßen erheben“; und Nettelbecks Buch nennt er mit Recht „eine
der unmittelbarſten, friſcheſten Selbſtbiographien, die das deutſche
Volk beſitzt. Georg Weberknecht, der die Neuausgabe heraus
gibt, hat aus dem Urtext nur gewiſſe belangloſe Epiſoden ge
ſtrichen. Leider findet man in dem ſonſt vortrefflich redigierten
Buch keine Mitteilung über das erſtmalige Erſcheinen der Bio-
graphie. Dem Brockhaus nach iſt die Lebensbeſchreibung Nettel
becks von ihm ſelbſt aufgezeichnet, noch bei ſeinen Lebzeiten

N. ſtarb in Kolberg am 29. Januar 1824 in 3 Bänden
1821--1823 (Leipgzig) erſchienen.

Joachim Nettelbeck iſt bekanntlich in Kolberg geboren (am
20. September 1738), man findet hinreichende Notizen im großen
Brockhaus. Sein Vater war Brauer und nach mannigfachen
gefahrvollen Seereiſen (von 1753 an) ließ ſich Joachim Nettelbeck
ſelbſt als Branntweinbrenner und Brauer in Kolberg nieder.
Schon bei der Belagerung Kolbergs im Siebenjährigen Kriege
durch die Ruſſen machte ſich Nettelbeck um ſeine Vaterſtadt ver
dient. Er wurde ſpäter Mitglied der Stadtvertretung. Unſterb-
lichen Ruhm gewann der wackere Patriot durch ſein ehrenfeſtes,
energiſches und aufopferungsvolles Verhalten bei der Belage-
rung Kolbergs durch die Franzoſen 1807. Er war es, der zu-
ſammen mit Schill den ſchwachen Kommandanten Oberſten von
Loucadou zur Verteidigung der Feſtung veranlaßte. Seinem
Antrage beim König verdankte die Stadt die Sendung eines
neuen Befehlshabers, des Oberſten Gneiſenau, dem N. ſofort
als Bürgeradjutant zur Seite trat. Jn dieſer Stellung ent-
faltete er eine erfolgreiche Tätigkeit, beſonders für die Errich-
tung des Lotſen- und Feuerlöſchweſens ſowie für die Ueber
ſchwemmungen, die den Feind von den Feſtungswerken fern-
halten ſollten. Seinem Einfluß gelang es, jede Mißhelligkeiten
zwiſchen Bürgerſchaft und Beſatzung ſofort zu unterdrücken.
Nettelbeck ruht neben ſeinem ruhmreichen Kampfgenoſſen, dem
Major v. Waldenfels, auf dem alten Militärfriedhof in Kolberg.
1903 wurde ihm ein Denkmal (Doppelſtandbild mit Gneiſenau,
von G. Meyer) in Kolberg errichtet.

Es mag die Zeit noch kommen, da man in heller Begeiſte-
rung auf die Vaterlandsliebe, auf die Tugenden und Taten
eines Nettelbeck, Gneiſenau, E. M. Arndt, Scharnhorſt, Sohill,
Fichte überall hinweiſen wird. Verwunderlich aber iſt es, daß
auch in verſchämter Form dieſer Patrioten gerade jetzt kaum ge-
dacht wird. Aber gewiß: eine tiefe, heiße Sehnſucht durchzieht
einmütig aller Herzen, daß uns ſolche Männer dereinſt zur
rechten Zeit wieder beſchert ſein mögen. Vorbildlich iſt Nettel
beck in ſeinem trotzigen Wagemut, in ſeiner heißen Freiheits-
liebe, in ſeiner Tatkraft und ſtets opferwilligen Hilfsbereitſchaft,
in ſeiner unbeſtechlichen Redlichkeit und Aufrichtigkeit. Ein
hohes, geſegnetes Alter hat er erreicht. Aber hundertmal hat er
ſein Leben für andere gewagt, auf hoher See, bei Bränden und
vor allem bei der Verteidigung ſeiner Vaterſtadt. Und dieſes
Leben, das ſo reich vom Schickſal ausgeſtattet war, ſchildert er
ſelbſt mit unvergleichlicher Lebendigkeit und Friſche, mit höchſter
Einfachheit und feſſelndſter Unmittelbarkeit. Man weiß nicht,
welche Teile aus ſeiner Lebensbeſchreibung man am meiſten
loben ſoll, jene, in denen er ſein ſo abwechſlungsreiches, aben-
teuerliches Leben als Seemann oder jene, in denen er ein
gehend, ungemein anſchaulich die Verteidigung Kolbergs 1807
ſchildert. Ein lebendiger Roman iſt dieſe Lebensbeſchreibung.
Wir erinnern uns mit Vergnügen aller jener wunderbaren Ge-
ſchichten von jugendlichen Seehelden, der Geſchichten des Kapi-
täns Maryat u. a., aber Nettelbecks Schilderungen ſeiner gefahr-
vollen Reiſen und Abenteuer auf hohem Meer, ſeiner Fahrten
nach der Weſtküſte von Afrika und nach Surinam, der von ihm
auf der Nordſee und an der flandriſchen, an der norwegiſchen
Küſte erlebten Stürme und Gefahren, ſeiner Erlebniſſe mit
Sklavenſchiffen uſw. unendlich iſt die Reihe dieſer immer
intereſſanten Epiſoden übertreffen an Unmittelbarkeit, an
Hochſpannung und Anſchaulichkeit alle jene romanhaften Er-
zählungen, ganz abgeſehen davon, daß alle dies wirklich erlebt
wurde. Abenteuerlich beginnt Nettelbecks Leben. Als agrht-
jähriger Knabe klettert er tollkühn, auf der Farſt des Kirchen
daches entlangrutſchend, in die höchſte Turmſpitze des Kolberger
Domes. Als Elfjähriger unternimmt er ſeine erſte Seereiſe mit
ſeinem Oheim nach Amſterdam und entweicht, um in die große
Welt hinauszukommen, nächtlich auf einem Oſtindienfahrer.
Noch als Knabe erlebt er die erſte Strandung an der flan-
driſchen Küſte. Als er dann zum Rekruten ausgehoben werden
ſoll, entweicht er abermals mit einem Schiffe nach Schottland,
wegen Hrankheit des Schiffers muß er die Führung übernehmen.
Das Schiff wird von engliſchen Kapern im Kanal hart mit-
genommen, mit Mühe rettet ſich N. nach Holland. Bei einer
ſpäteren Fahrt in der Nord und Oſtſee gerät er wieder einmal
in Lebensgefahr. Der Kapitän wird irrſinnig und ſtirbt. Nettel-
heck führt mit ſicherer Hand das Schiff zurück. Er verheiratet
ſich dann in Königsberg und ſchmuggelt aus Patriotismus. Auf
einer Fahrt von Rußland nach Königsberg, mit ſechzig Frauen
und Kindern an Bord, überſteht er glücklich einen furchtbaren
Sturm. Einmal treibt er mit ſeinem Schiff, jedem Winde preis
gegeben, ſieben Wochen lang im Atlantiſchen Ozean umher.
Eine Zeitlang iſt er königlich vreußiſcher Schiffskapitän, als
Preußen eine Flotte unter Admiral Delatre ausrüſtete.
Später fährt er wieder nach Afrika. Die Gefahren und Aben
feuer, die er hierbei auf einem holländiſchen Sklavenſchiff zu
beſtehen batte, die Kämpfe mit Negern um ein geraubtes eng
liſches Schiff uſw. bilden den Höhepunkt dieſer Schilderungen.
Jrgendeine Epiſode aus ihnen wiederzugeben, iſt außerhalb des
Zuſammenhanges und bei beſchränktem Raume nicht möglich.
Es ſei nur betont, daß jede Epiſode, jede Fahrt mit der

Zur rechten Zeit erſcheint in neuer Ausgabe die Selbſt
biographie eines deutſchen Seemannes und Bürgerpatrioten
„Joachim Nettelbecks Fahrten, Taten und Abenteuer (Verlag
Lutz, Stuttgart).
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gleichen feſſelnden Urſprünglichkeit, Friſche und Eindringlichkeitgeſchildert wird und daß ganz beſonders auch die vielen en

mit denen N. bei dieſen ſo mannigfaltigen Schickſalen zu
ſammenkommt, außerordentlich lebendig mit allen ihren indi-
viduellen Eigenheiten geſchildert werden. N. iſt auch öfter nach
Frankreich gekommen. Merkwürdig iſt ſeine inſtinktive Ab
neigung gegen die Franzoſen. Er ſagt hierüber: „Zu meiner
Herzenserleichterung muß ich hier das Geſtändnis ablegen, daß
ich mich nirgends beklommener und widerhäriger gefühlt habe
als in den franzöſiſchen Häfen, und hier zu Bordeaux inſonder
heit. Denn wie weit ich auch in der Welt herumgekommen, ſo
habe ich doch keine Nation ſo voll Liſt, Betrug und Ränke ge
funden als die Franzoſen.“

Den Höhepunkt ſeines Lebens bildet dann die Belagerung
von Kolberg im Jahre 1807, die nirgends eingehender und
feſſelnder dargeſtellt wird als von ihm. Er iſt die eigentliche
Seele dieſer Verteidigung. Jhm zur Seite Schill und Walden-
fels. Sein Gegner der wankelmütige, ängſtliche Kommandant
von Loucadou, der den widerſpenſtigen Patrioten ſogar einmal
erſchießen laſſen will. Die Kämpfe um Kolberg, namentlich um
die Schanze auf dem Hohenberge, ſpäter um die Schanze auf
dem Wolfsberge, die endlich verloren geht, waren ſehr blutig und
verluſtreich. Oft wurde die Stadt von Grangten überſchüttet.
Viele Häuſer brannten nieder, viele Bürger kamen dabei um.
Doch Gneiſenau und Nettelbeck und mit ihnen Beſatzung und
Bürgerſchaft blieben feſt und retteten die Stadt dem Vaterlande.
Die Verteidigung Kolbergs gehört zu den erſten Ruhmestaten
Preußens, ein herrliches Beiſpiel für alle Zeiten. Erwähnt ſei
aus dieſen ſehr genauen Schilderungen auch die Darſtellung der
Kämpfe des Schillſchen Korps in der Maikuhle bei Kolberg.
Nettelbeck war immer dort, wo die Gefahr am größten war. Als
einmal ein engliſches Schiff (mit Geſchützen und Munition) bei
ſchwerem Sturm nicht in den Kolberger Hafen hineinkam, als
kein Lotſe es wagt, herauszufahren, da ſpringt Nettelbeck ins
Lotſenboot, gelangt bei ſchwerem Seegang an Bord des Eng-
länders und es gelingt ihm, das Schiff in den Hafen zu führen.

Der dichter des „Auch Einer“

Ein Gedenkblatt für Friedrich Theodor Viſcher.
Von Dr. Erich Sellheim.

Fünfundſiebzig Jahre werden's 1928, daß Friedrich Theodor
Viſcher, mit Recht als eine der eigenartigſten Erſcheinungen der
deutſchen Geiſtesgeſchichte gekennzeichnet, als Abgeordneter der
gemäßigten Linken gleichwohl ein eifriger Verfechter der all-
gemeinen Wehrpflicht in der Frankfurter Nationalverſamm-
lung ſaß. Und fünfundvierzig Jahre werden's 1928, daß dieſer
Friedrich Theodor Viſcher als Einundſiebzigjähriger ſeinen „Auch
Einer“ vollendete. Mag die Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart-
Berlin ſich dieſes Doppeljubiläums bewußt geweſen ſein oder
nicht es gebührt ihr in jedem Falle Dank und Anerkennung
dafür, daß ſie kürzlich dieſes Werk, wohl die volkstümlichſte
Dichtung Viſchers, in neuer Auflage (123.-125. Tauſend) und
in gediegener Ausſtattung herausgebracht hat. Leider ohne eine
literargeſchichtliche oder kritiſche Einführung, die ſicherlich
manchem Leſer wiſſenswerte und wertvolle Aufſchlüſſe über das
Werden und Wirken des Dichters gegeben hätte.

Schwabe von Geburt er wurde am 30. Juni 1807 in Lud-
wigsburg geboren ſollte der begabte Sohn einer armen
Pfarrerswitwe Theologe werden. Aber die Philoſophie Hegels
tat's ihm an, ſo daß er kurz entſchloſſen dem Studium der
Gottesgelahrtheit Valet ſagte. Das Jahr 1836 ſah ihn als
Privatdozenten der Aeſthetik und deutſchen Literaturgeſchichte an
der Univerſität Tübingen, wo er acht Jahre ſpäter zum Ordi-
narius aufrückte. Die Zeit der Reaktion nach 1848 ließ ihn in
der Schweiz, und zwar als Lehrer am Polhtechnikum zu Zürich,
eine zweite Heimat finden. Als ihn nach zwei Jahrzehnten
Tübingen zurückberief, da konnte er hier nicht wieder recht
heimiſch werden; er ging daher bald an die Stuttgarter Hoch-
ſchule. Hochbetagt ſtarb er am 14. September 1887 in Gmunden
am Traumſee.

Als Schüler Hegels ſchrieb Viſcher ſeine noch heute wert-
volle und grundlegende vierbändige „Aeſthetik oder Wiſſenſchaft
des Schönen“ (1847——-1858). Populärer wurde er indeſſen
weniger als Wiſſenſchaftler denn als witziger und geiſtvoller
Satiriker und Zyniker, als welcher er uns auch in ſeinem „Auch
Einer“ und in der ſich anſchließenden „Pfahldorfgeſchichte“ ent-
gegentritt; letztere iſt am beſten als eine Parodie auf die hiſto-
riſchen Romane zu deuten.

Eine Reiſebekanntſchaft nennt der Dichter ſeinen „Auch
Einer“. Jſt auch gewiß kein Roman im landläufigen Sinne.
Läßt ſich überhaupt ſchwer oder gar nicht in eine beſtimmte Klaſſe
oder Rubrik einordnen. Jſt vielmehr eine ſtändige Folge und
Fülle von grotesk-komiſchen Einfällen, philoſophiſchen Gedanken,
politiſchen Problemen. Als eine romantiſche Dichtung kennzeick-
net ihn Alfred Bieſe, als „ein getreues Spiegelbild der tiefen,
ſchründigen, knorrigen Perſönlichkeit des Verfaſſers, der auch ein
grilliger Charakter, aber ein ganzer Mann war“. Und in der
Tat iſt ja der Held der Dichtung, jener „ſtille Fremde“, den
Viſcher beſchreibt: „Man konnte ſeine Züge nicht eben intereſſant
nennen, aber es war jenes Etwas darin, das man nicht häufig
findet und das wenige zu bemerken pflegen jenes Etwas, wozu
man ſagen möchte: wieder einmal ein Menſch“ in der Tat
iſt ja dieſer „Auch Einer“ letzten Ende Viſcher ſelbſt. Hat er
doch gleich jenem von Jugend an den ſteten Kampf geführt gegen
die „Tücke des Objekts“, das das Jch, das menſchliche „Subjekt“,
befehdet. War er doch ſeinem Weſen und Schaffen nach gleich
jenem ein ganzer Mann, abhold allem Gekünſtelten, Geheuchelten,
ein Nietzeſcher Herrenmenſch, eine feſt in ſich geſchloſſene Per-
ſönlichkeit, die nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen den „Auch
Einer“ ſagen laſſen darf: „Das Moraliſche verſteht ſich immer
von ſelbſt. Und er, der „Demokrat“ von 48, war auch ein guter
Deutſcher und begeiſterter Patriot; wollte Gott, die Demokraten
von 1918 fühlten und handelten nur etwas wie er! Mit Seher-
blick erkannte aber Viſcher ſchon damals, alſo nach dem Kriege
von 1870/71, „wie Unehrlichkeit, Betrug, Fälſchung, Fäulnis ſo
mancher Art tief und tiefer in das Blut unſerer Nation ſich ein
frißt“ und wie es „dann eines großen Unglücks bedarf, das
kommen wird in einem neuen Krieg“.

Das Prophetenwort Friedrich Theodor Viſchers hat ſich er
füllt, wenn ſicherlich auch in einer anderen Form, als er es ſelbſt
gedacht und gewünſcht hat. Es kam ein neuer Krieg, der Welt-
krieg. Und er, der uns zum Glück und Segen hätte werden
können und hätte werden müſſen, ward uns zum Unglück, weil
uns die eigenen Volksgenoſſen verrieten. So wird dieſe Neu
auflage des „Auch Einer“ nicht nur dem philoſophiſch, ſondern
auch dem politiſch geſchulten und intereſſierten Leſer will-
kommen ſein.
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Friedhofskunſt und Volkskultur
Von Stadtamtsrat Arthur Busse.

Der Kirchhof gehörte einſt zur Kirche. Wer zum Gottes
dienſt ging, wurde an ſeine Toten erinnert und verrichtete nach
her noch ein ſtilles Gebet am Grabe ſeiner Verſtorbenen. Se
beſtand durch die Kirche eine ſtändige Verbindung zwiſchen den
Toten und den Hinterbliebenen. Das gab dem Kirchhof natur-
gemäß ſeinen Charakter. Alle Grabmale waren ſchlicht und
ſinnig, je nach der Gegend aus Stein, Holz, ſpäter auch aus ge
ſchmiedetem Eiſen. So blieb es teilweiſe bis tief in da
18. Jahrhundert, bis die alten Kirchhöfe nicht mehr genügten une
wegen Platzmangel in den enggebauten Städten und aus ſani-
tären Gründen die Begräbnisſtätten außerhalb, aber in der
Nähe der Stadtmauer angelegt wurden. Kirchhöfe im eigent:
lichen Sinne können wir aber heute noch faſt überall auf dew
Lande und in manchen kleinen Städten, namentlich Süddestſch.
lands, als muſtergültige, höchſt ſtimmungsvolle Anlagen ſehen

In den ſpäteren Jahrhunderten wurden die Friedhöfe zu-
nächſt auch immer im Zuſammenhang mit einer Kirche oder
größeren Kapelle angelegt, erſt um die Wende des 18. zum
19. Jahrhunderts ſehen wir die erſten Friedhöfe ohne eigentlichen
Zuſammenhang mit der Kirche. Die innerhalb des Friedhofes
errichtete Kapelle diente nunmehr lediglich den Begräbnisfeier-
lichkeiten.

Mit der zunehmenden Größe der Friedhöfe bereits in der
erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts geriet die früher ſo ſinnige
volkstümliche Friedhofskunſt in Verfall. Jm Zuſammenwirken
mit der ſchon tief ins 18. Jahrhundert hineingreifenden Ent
wicklung und ſpäteren praktiſchen Auswertung der Naturwiſſen-
ſchaften zur alles beherrſchenden Technik hatten die geiſtigen,
politiſchen und ſozialen Strömungen von der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts an allmählich begonnen, mit der im neuen
Jahrhundert zunehmenden Jnduſtrialiſierung der Wirtſchaft
eine derartige Umgeſtaltung des Gefühllebens und der Ge
dankenrichtungen breiter Volksſchichten einzuleiten, daß etwas
noch nie Dageweſenes eintrat, die alte Kontinuität in der künſt-
leriſchen, hauptſächlich der baukünſtleriſchen Kulturentwicklung,
hörte auf: mit der ſogenannten Biedermeierzeit im erſten Drittel
des 19. Jahrhunderts ſtarben die letzten Ausläufer ab. Genau
ſo weit reicht auch das letzte, was wir an Zeugen alter Friedhofs-
kunſt haben. Was dann kam, vor allem nach 1870 bis zu den
heutigen Tagen, das iſt nicht mehr lediglich als Verfall zu be
zeichnen, ſondern das iſt ein Labyrinth von Jrrungen und
Wirren, die ſich nur aus den unlöslichen Zuſammenhängen aller
Kulturäußerungen mit zeitlichen politiſchen, wirtſchaftlichen und
ſozialen Zuſtänden erklären laſſen.

Bei dem heutigen Tiefſtand aller ethiſchen Begriffe, bei dem
alles überwuchernden zuchtloſen Materialismus würde im Zu
ſammenhang mit der eingetretenen Verarmung die ungehemmte
Entwicklung der Dinge auf unſeren Friedhöfen bald zur völligen
Anarchie führen. Anarchie führt aber zum Chaos, zügelloſe
Freiheit gibt's nicht in Dingen der Kultur und Sitte, wer ſie
predigt und in die Tat umſetzen will, oder ſie auch nur duldet,
beraubt jegliche organiſche Kulturentwicklung von vornherein
ihren Grundſtützen.

Betrachten wir unſere heutigen Friedhöfe, ſo ſehen wir in
Tauſenden von Grabmalen den ſtummen, aber beredten Aus-
druck des „Zeitgeiſtes“, eine erdrückende Maſſe von Geſchmack
und Empfindungsloſigkeit, von falſcher, gedankenloſer Sentimen
talität und unverhülltem Protzentum. Aber nöht allein aus
den Zeitverhältniſſen heraus wohl verſtändliche künſtleriſche Hilf-
loſigkeit und allgemeine Unkultur waren es, die unſere Fried-
höfe zu chaotiſchen Steinlagern machten. Hat nicht in Stadt
und Land ein geriſſenes Händlertum an trauernden Familien
in Stunden und Tagen der Troſt- und Faſſungsloſigkeit einen
tauſendfältigen Betrug verübt, um fabrikmäßig hergeſtellte
„Lagerware“ anzubringen, deren Art und Form oft im ſchreiend-
ſten Mißverhältnis zu dem ſtand, was mancher Leidtragende in
ruhigen Stunden der Beſinnung wohl wählen würde? Es iſt
eben ſo, daß die erdrückende Maſſe der Bevölkerung ſich der
kulturellen Verantwortung, die ſie als Beteiligte am Friedhof
hat, leider gar nicht bewußt iſt, ſie trägt gutgläubig Bauſteine
dorthin und zerſtört und zerreißt dabei den Friedhof, ſtatt an
ſeiner harmoniſchen Geſtaltung mitzuwirken, wie es die Aufgabe
eines jeden kulturbewußten Menſchen iſt, der ſeinen Toten ein
Mal ſetzen will.

Dieſer allgemeine Mangel an Kulturbewußtſein und Kultur
gemeinſamkeit macht gewiſſe Zwangsmaßnahmen, wie Grabmal-
vorſchriften, zu einem vorläufig leider notwendigen Uebel. So
lange jedoch einengende Vorſchriften nur in einigen großen
Städten beſtanden, bedeuteten ſie wirtſchaftlich zweifellos eine
einſeitige Härte, namentlich gegenüber der Grabmalinduſtrie,
die auf ausgedehnte Abſatzgebiete angewieſen iſt. Jn richtiger
Erkenntnis der Sachlage hat ſich daher aus allen an der Fried-
hofsfrage beteiligten Kreiſen und Verbänden der „Reichsaus-
ſchuß für Friedhof und Denkmal“ gebildet, der die Aufſtellung
von Richtlinien, die für ganz Deutſchland Geltung haben ſollen,
vorbereitet, ſo daß dadurch einerſeits alle Härten durch ungleiche
Abfaſſung der Zulaſſungsbeſtimmungen für Grabmale, ander
ſeits fortgeſetzte Möglichkeiten, minderwertige Erzeugniſſe des
Grabmalgewerbes an kleineren Orten und auf dem flachen Lande
unterzubringen, immer mehr ſchwinden werden.

Jn der Hauptſache ſind es zwei Aufgaben, die jeder, der ein
Grabmal ſetzen will, zu erfüllen hat. Zunächſt muß er ſoviel
Gemeinſinn aufbringen, daß er trotz perſönlichſter Empfindungen
ſich dem gegebenen, durch den Friedhofsgeſtalter beſtimmten
Rahmen ein und unterordnet; man bedenke, daß wir uns im
Leben auf Schritt und Tritt in oft ganz ungereimte Dinge
ſchicken müſſen, warum ſollten wir nicht auf dem Friedhof der
künſtleriſchen Ordnung und Geſtaltung den ſchuldigen Tribut
zollen? Es kann ſich z. B. bei Reibengräbern niemals um die
Einzelwirkung des Grabmals im Friedhofsbilde handeln, ſondern
nur um eine Gruppenwirkung. Dieſe bedingt eine gewiſſe Ein-
heitlichkeit der Grabmalformen innerhalb der Gruppe. Auch
mehrfache rhythmiſche Wiederholungen der Einzelformen tragen
dazu bei, eine großzügige Geſamtwirkung zu erzielen. Wir
müſſen uns darüber klar ſein, daß, wie beiſpielsweiſe an jedem
gut gegliederten Bauwerk, eine ſich rhythmiſch vielfach wieder
holende Form dem Auge angenehmer iſt, dem Ganzen einen
ruhigen, großzügigen Ausdruck verleiht, ja monumentaler wirken
kann als ein fortwährender Wechſel, eine Vielgeſtaltigkeit der
Einzelformen, auf die ſich das Auge und die Empfindung immer
von neuem einſtellen müſſen, bis ſchließlich Aebermüdung und
Ueberſättigung eintreten. Durch die in allen größeren Städten
heute beſtehenden Friedhofs-Beratungsſtellen wird jeder, der ſich
an eine ſolche Stelle wendet, koſtenlos weitgehendſt künſtleriſch
beraten. Da meint ſo mancher, für ſein gutes Geld habe er das



Recht, ſelber zu entſcheiden, was er in den Friedhof bringen
will oder nicht. So war's leider jahrzehntelang und dadurch ſind
ja die Friedhöfe landauf landab zu den traurigſten Steinwüſten
geworden, die ſie zu unſerer Schande meiſtens noch heute ſind.

Zum zweiten ſoll ein jeder mit ſeinem Grabmal, das er
ſetzen will, nicht mehr ſcheinen und ſagen wollen, als dem Ver
ſtorbenen entſpricht, ein ſchlichtſchöner Stein ſagt oft mehr als
ein im kalten Glanze ſchimmerndes Prunkgebilde ohne tieferen
Sinn, nicht ſinnloſer

denkTent chland, Baurat Prof. Dr. Gräſſel in München
60. Flugſechrift zur Ausdruckskultur des Dürerbundes ſchrieb:
„Die Errichtung der Grabdenkmale iſt die allgemeinſte und aus
gedehnteſte öffentliche Geſchmacks- und Kunſtbetätigung eines

s, und von jeher waren die Begräbnisſtätten noch nach
Jahrtauſenden die untrüglichſten Zeugniſſe von der Kultur und
Geſinnung eines Volkes“, müſſen wir unbeirrt durch alle Wider-
ſtände danach ſtreben, ſpäteren Geſchlechtern in möglichſt vollen
deten Schöpfungen Kunde davon zu geben, daß trotz aller kul-
turellen Zerriſſenheit, trotz aller Armut unſerer Tage die ſittliche
Jdee und der Kulturgedanke in künſtleriſcher Form ſich immer
e durch allen Wuſt und Verfall hindurch ſiegreich Bahn
brachen

Wie Albrecht Dürer reiſte
Aus ſeinem „Tagebuch der Reiſe in die Niederlande“ 1520/21.)

Am Donnerstag nach Kiliani (12. Juli) habe ich, Albrecht
Dürer, auf meine Zehrung und Rechnung mich mit meinem
Weibe von Nürnberg hinweg in die Niederlande aufgemacht.Und da wir an nen Tage durch Erlangen gezogen waren,
da kehrten wir zu Nacht zu Baiersdorf ein und verzehrten da
ſelbſt 3 Pfundt) weniger 6 d. Darnach find wir am nächſten
Tage, am Freitage (18. Juli), nach Forchheim gekommen, und ichrab da für das Seleite 22 d.

Von dannen fuhr ich nach Bamberg und ſchenkte dem Biſchof
ein gemaltes Marienbild, Unſer Frauen Leben, eine Apokalypfe
und für einen Gulden?) Kupferſtiche. Der lud mich zu Gaſte,
gab mir einen Zoll- und drei und löſte mich aus
der Herberge, wo ich bei einen Gulden verzehrt habe.

Jh habe dem Fährmann 6 fl. an Gold gegeben, der michvon Bamberg nach Frankfurt fährt. Meiſter Laux Benedikt und
Hans, Maler, haben mir den Wein geſchenkt.
Brot, ferner 13 Pfennig zu Letz.

fuhr ich von Bamberg nach Elkmann und zeigte
meinen Zollbrief, da ließ man mich fahren zollfrei. Und von
dannen fuhren wir vor Zeil. Jn der Zwiſchenzeit gab ich aus
21 d. Darnach kam ich nach Haßfurt und wies meinen Zoll
brief, da ließ man mich zollfrei fahren.

Ich habe 1 fl. in des Biſchofs von Bamberg Kanglei gegeben.
Darnach kam ich nach Theres ins Kloſter und zeigte meinen

Zollbrief, da ließ man mich auch fahren. Darnach fuhren wir
nach Guerheim. Da über Nacht und verzehrte ein Pfund.
Von dannen fuhren nach Mainburg, und ich wies meinen
Zollbrief, da ließ man mich zollfrei fahren. Darnach kamen wir
nach Schweinfuri, da lud mich Doktor Rebart ein und gab uns
Wein ins Schiff. Man ließ mich auch n fahren. 10 d für
ein gebratenes Huhn. 18 ä in die Küche und dem Kind.

Darnach fuhren wir nach Volkach, und ich zeigte meinen
Zollbrief, und wir fuhren aber weg und kamen nach Schwarzach;
da lagen wir über Nacht und verzehrten 22 Pfennige. Und am
Montag (16. Juli) waren wir früh auf und fuhren an Dettel
bach vorbei und kamen nach Kitzingen, und ich wies meinen Zoll
brief, da ließ man mich fahren, und ich verzehrte 87 Pfennige.
Und wir fuhren darnach an Sulzfeld vorbei nach Markkbreit, und
ich zeigte meinen Zollbrief, da ließ man mich fahren. Und wir
fuhren an Frickenhauſen vorbei nach Ochſenfurt, da wies ich
meinen Zollbrief, da ließ man mich auch fahren. Und wir kamen
nach Eibelſtadt, von dannen nach Heidingsfeld und von dannen
nach Würzburg. Da zeigte ich meinen Zollbrief, alſo ließen ſiemich fahren. Harvoo fuhren wir nach Erlabrunn, da lagen wir
über Nacht und verzehrten 29 Pfennige. Von dannen fuhren
wir an Retzbach und Zellingen vorbei und kamen. nach Karlſtadt;
da wies ſich meinen Zollbrief, da ließ man mich fahren.

Von dannen fuhr ich nach Gemünden; da aßen wir zu
Morgen und verzehrten 22 Pfennige. Auch wies ich meinen
Zollbrief, da ließen ſie mich fahren. Darnach fuhren wir gen
Hofſtetten; ich wies meinen Zollbrief, da ließen ſie mich fahren.
Und wir kamen darnach nach Lohr; da wies ich auch meinen Zoll
hrief, da ließen ſie mich fahren.

Danach kamen wir nach Neuſtadt und wieſen unſern Brief,
da ließen ſie uns fahren. Auch habe ich 10 Pfennige aus
gegeben für Wein und Krebſe. Darnach kamen wir nach
Rothenfeld; da wies ich meinen Zollbrief, alſo ließen ſie mich
fahren, und da lagen wir über Nacht und verzehrten 20 Pfennige.
Und am Mittwoch (18. Juli) früh fuhren wir weg und an
Sankt Eucharius vorbei und kamen nach Marktheidenfeld, von

4 Pfennig zu

dannen nach Tiefenſtein. Darnach kamen wir nach Homburg;
da zeigte ich meinen Zollbrief, da ließ man mich fahren.
Darnach kamen wir nach Wertheim, und ich verzehrte
57 Pfennige.

Darnach fuhren wir nach Prozelten, da wies ich meinen
Zollbrief, da ließ man mich fahren. Darnach fuhren wir vor
Freudenberg; da wies ich abermals meinen Zollbrief, da ließ
man mich fahren. Darnach kamen wir nach Miltenberg, da
blieben wir über Nacht und verzehrten. Auch wies ich meinen
Jollbrief, da ließ man mich fahren, und ich verzehrte 61 Pfennige.

Am Sonntag es war auf St. Oswaldstag (5. Auguſt)
(nden mich die Maler auf ihre Zunfteſtube mit meinem Weibe
und meiner Magd (Suſanna), und ſie hatten alles voll Silber-
geſchirre und anderen koſtbaren Zierrates und überköſtliches
Eſſen. Es waren auch ihre Weiber alle da. Und da ich zu Tiſch
geführt ward, da ſtand das Volk zu beiden Seiten, als führte
man einen großen Herrn. Es waren auch unter ihnen gar
reffliche en von Namen, die ſich alle mit tiefem Neigen
ruf das allerdemütigſte gegen mich erzeigten. Und ſie ſagten, ſiewollten all das tun, ſoviel nur önüch, was ſie wüßten, das

mir lieb wäre. Und als ich ſo verehrt daſaß, da kam der Herren
don Antwerpen Ratsbote mit zwei Dienern und ſchenkte mir von
der Herren (Ratsherren) von Antwerpen wegen 4 Kannen Wein,
und ſie ließen mir ſagen, ich ſolle hiemit von ihnen verehrt ſein
und ihren guten Willen haben. Dafür ſagte ich ihnen unter
tänigen Dank und erbot meinen untertänigen Dienſt. Darnach
kam Meiſter Peter, der Stadt Zimmermann, und ſchenkte mir
zwei Kannen Wein mit Anbietung ſeiner willigen Dienſte.
Darnach, als wir lange fröhlich beinander waren bis ſpät in
Nacht, da begleiteten ſie uns mit Windlichtern gar ehrlich heim
und baten mich, ich ſolle ihren guten Willen haben und an
nehmen und ſollte machen, was ich wollte, dazu wollten ſie alle

andilftich ſein. Hierauf dankte ich ihnen und legte mich
ſchlafen.

Auch bin ich geweſen in des Meiſters Quintin (Quintin
Maſſys) Hauſe. Ferner bin ich geweſen auf ihren drei großen
Schießplätzen. Jch habe gegeſſen ein köſtliches Mahl mit dem
Staiber; ferner ein anderes Mahl mit dem Faktor von Poriugal,
den habe ich mit der Kohle conterfeit. Ferner habe ich meinen
Wirt conterfeit. Fobſt Blankfeld hat mir geſchenkt einen Zinken

1 Pfund 30 Pfennige (Gebrauchswert etwa 254 Gold-
mark), d (denarius), Silber- oder Weißvfennig 8 Pfennige.

Rheiniſcher Gulden 8 Pfund 12 Pfennige.

weißer Korallen. Zwei Stüber für Butter gegeben. Zwei
Stüber den Schreinern in der Maler Zeughaus gegeben. Mein
Wirt hatte mich nämlich geführt in der Maler Werkſtätte zu
Antwerpen, ins Zeughaus, wo ſie den Triumphbau zurichten,
durch welchen man den König Karl (V.) ſollte einführen. Dieſes
Werk iſt lang 4 hundert Bögen, und ein jeder 40 ih lang,
und wird auf beiden Seiten der Gaſſe aufgeſtellt, hübſch ge-
ordnet, zwei Stockwerke hoch; darauf wird man die Kammer-
ſpiele aufführen. Und dies koſtet zu machen, von Schreinern
und Malern, 4000 fl. Auch wird man das alles noch voll ver
brämen. Und dieſes Werk iſt ganz überköſtlich gemacht.

Jch habe abermals mit dem Portugieſen gegeſſen. Auch habe
ich einmal mit dem Alexander Jmhof gegeſſen. Sebald Fiſcher
hat mir zu Antwerpen abgekauft 16 kleine Paſſionen für 4 fl.,
ferner 32 große Bücher') für 8 fl., ferner 6 geſtochene Paſſionen
für 3 fl., ferner 20 halbe Bogen aller Art gleich durcheinander
für-1 fl., davon hat er für 3 fl. genommen außerdem für ein
Ort und 5 fl. kleine Viertelbogen, immer 45 für 1 fl.; für
524 fl. von den großen Bogen aller Art. 8 Bogen zuſammen für
1 Gulden. Jſt gezahlt.

Große Bücher nennt Dürer ſeine großen Holzſchnittfolgen,

Vom Plaudern
Ein geſelliges Kapitel.
Von Paul Haarmann.

Das Plaudern gehört zu den geſelligen Künſten, und r
z den Künſten, die man ſchwer, vielleicht gar nicht lernen
ie darum auch nur von ganz wenig Menſchen ausgeübt, von

einer nur wenig größeren Zahl verſtanden und gewürdigt wer
den. Es iſt ein ſchlimmer, aber nicht einmal ſeltener Tadel, der
nur in ganz vereinzelten Fällen ein Lob bedeuten kann, wenn
es heißt: Er hört ſich gern ſprechen. Nun heißt allerdings
unglücklicherweiſe auch gerade das andere Wort: ſich unterhalten,
womit man eigentlich doch gerade ebenſo ſehr die anderen wie
ſich ſelbſt meint.

Wirkliches, feines Plaudern iſt die glückliche Miſchung dreier
Eigenſchaften: Zuhören, Fragen und erſt zuletzt Sprechen. Es
kann ein ſchlechtes Zeichen für den Zuhörer ſein, wenn ein Er
zähler jede Atempauſe mit „Nicht?“ anfängt und mit „Nicht
beſchließt.

„Jch war doch damals ſchwer krank, nicht
„Und dann ſtarb gerade meine Schwiegermutter, nicht
Der Zuhörer wird gezwungen, ſeine Unwiſſenheit jedesmal

durch ein zuſtimmendes Wort oder entſprechende Gebärden zu
verleugnen. Daß aber der Erzähler immer das Bedürfnis zeigt,
Beſtätigungen beſonders in Anſpruch zu nehmen, das läßt auf
eine Haltung des Hörenden ſchließen, die einen gleichgültigen,
zumindeſt unintereſſierten Eindruck macht. Und wieviel kann
man durch Zuhören ausdrücken! Es gibt Menſchen, die durch
geſchicktes Zuhören andere dazu bringen, ſtundenlang zu ſprechen,
ſo daß dieſe noch mit dem beruhigenden Gefühl heimgehen, ſich
wundervoll unterhalten zu haben, man darf allerdings nicht
fragen, was ſie eigentlich vom anderen gehört haben.

Ddeal ſollten darum ſolch einſeitige Unterhaltungen nicht
ſein dürfen. Man ſollte wenigſtens von der ſchweigenden Seite
verlangen, daß aus Gebärden- und Augenfrage zuweilen auch
wirkliche Workfragen würden. Die einen fragen im Geſpräch,
und wenn die Geſelligkeit noch ſo liebenswürdig und harmlos
iſt, wie Unterſuchungsrichter. Der Erfolg iſt, daß ſie meiſt ihren
Tiſchherrn bzw. dame iſolieren und das geſellige Geſpräch, das
aus ſich abſondernden Wellenkreiſen immer raſch wieder zur Flut
zuſammenſtrömen ſollte, zu vielleicht anregenden, aber die Ge
ſellſchaft als ſolche illuſoriſch machenden Einzelgeſprächen wird.

Neben dem Unterſuchungsrichter ſteht der Gelehrte, der das
Geſellſchaftszimmer in einen Prüfungsraum verwandelt. Mit
einer möglichſt ins einzelne gehenden Spezialfrage wendet er ſich
an irgendein Glied des Kreiſes, und wenn das verſagt, ſchaut
er bedauernd in die Runde, bis er ein liebenswürdiges Opfer
findet und bei dem Schlußerfolg des „Unterſuchungsrichters“
anlangt, oder, falls ſich das Opfer nicht findet, bedauernd
ſchweigt und für einen Augenblick die Stimmung verdirbt.
Und dann wären wir endlich beim Sprechen. Jn den geiſtvollen
Tagebüchern Morgenſterns ſteht einmal das kurze Wort: „Zitate
find Eis für die Stimmung.“ Das Wort klingt etwas ſcharf, ift
es auch vielleicht, aber hat doch im Grunde recht. Es riecht zu
leicht nach Autorität und, abgeſehen davon, wirkt es meiſt wie
ein Fremdkörper, vor allem, wenn es pathetiſche Verſe ſind. Doch
läßt ſich über dieſen Punkt ſtreiten. Es liegt doch mehr am un
geſchickten Zitieren und an der feſten Abſicht, „es anzubringen“,
wenn es nicht wirkt. Neben dem Zitat ſteht die Anekdote und
der Witz, von denen ungefähr dasſelbe gilt.
einander zu erzählen, iſt gefährlich, noch gefährlicher, es mit
Anekdoten zu tun. Und dann ſoll man auf keinen Fall das ſo
ſchöne Wort Richard Wagners: Deutſch ſein, heißt eine Sache
im jhrer ſelbſt willen tun, beim Erzählen von Witz und Anekdote
in Anwendung bringen. Wenn die Gunſt des Augenblicks darauf
weiſt, iſt es gut, Kenner und fähiger Erzähler davon zu ſein.
Aber hier gilt das Wort ganz beſonders: „Man merkt die Ab-
ſicht, und man wird verſtimmt.“ Plaudern um des Plauderns
willen ja; aber dann alles dieſem Zweck ein- und unterordnen.

Jm übrigen läßt ſich die richtige Miſchung von Hören, Fragen
und Sprechen nicht durch Dozieren beibringen; es läßt ſich nur
zeigen, wo die Gefahren liegen, die hier beſonders zahlreich und

peinlich ſind. Uebung und ffeingefühl werden immer nur einigen
dazu verhelfen, die Kunſt des Plauderns liebenswürdig zu be-
herrſchen. Möge Gott ſie davor behüten, ſich etwas darauf ein
Prbilben. Der ſelbſtbewußte Salonlöwe iſt ein nnausſtehliches
Vter.

Bismarck und die japaniſchen Tertianer
Eine deutſche Zeitung brachte vor längerer Zeit die Nachricht,

daß ein Schulrat eine Geſchichtslehrerin heftig getadel habe,
weil ſie bei der Behandlung der neueſten Zeit zu viel von Bis-
marck geſprochen hätte. Hierzu veröffentlicht Johann Grießer,
der während des Krieges in japaniſcher Gefangenſchaft war, im
Februarheft des „Türmer“ ein kleines Erlebnis, das zeigt, daß
man in anderen Ländern nicht die Furcht hegt, es könne den
Schülern zu viel von dem großen deutſchen Kanzler erzählt wer
den. Das kleine Erlebnis ſei wörtlich hierher geſetzt:

„Während meiner mehr als fünfjährigen japaniſchen Kriegs
gefangenſchaft mußte ich infolge einer Kiefereiterung drei Jahre
(1916/18) hindurch öfter zu einem japaniſchen Zahnarzt. Dabei
konnte ich mich bei duldſamen und nachſichtigen Begleitpoſten
mit japaniſchen Mittelſchülern unterhalten. Da ich japaniſch
ſchlechter ſprach, erfolgte die Unterhaltung meiſt engliſch, ganz
vereinzelt auch franzöſiſch. Jm We dieſer Unterhaltungen
ſtellte ich ſtets die Frage, über welche deutſchen Männer ſie Be
ſcheid wüßten oder über welche in der Schule gelehrt würde
während des Krieges. Stets hörte ich als erſte nennen: Bismarck
und Goethe.

Beim Ausſprechen des „Bismarckſan“ ſan iſt javaniſche
Höflichkeitsendung für Männer leuchteten manche Augen, wie
wenn Bismarck ein japaniſcher großer Mann wäre. Und dabei
erzählten ſie, was ſie wußten, Schüler, im Alter unſerer
Tertianer, und zwar manmal ſo viel, daß ich mir beſchämt ein
geſtehen mußte, daß ich ſo viel im entſprechenden Schulalter
wohl von griechiſchen Helden und Feldherrn gewußt hatte, aber
nicht von unſerem großen deutſchen Bismarck. Verſchiedene
ſagten, daß ſie Bismarck verehrten. Jch darauf: „Ja, aber es
ift doch ein Deutſ.her (Kriegszeitk).“ Das tue nichts; Bismarck
ſei ein großer Mann geweſen, dem man nacheifern müſſe.

Jſt es Wut oder Beſchämung, was einen ergreift wohl
beides wenn man im heutigen freien Deutſchland da und
dort ſehen muß, wie alle gwßen Deutſchen, wirklich großen, von

Mehrere Witze nach-
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ihren hohen Sockeln geſtürzt werden ſollen, auf die ſie ein
charakterfeſteres Deutſchland und ein noch nicht vergiftetes Aus
land geſtellt hat

Harzbilder ans dem Frühling
Von Hans-Ulrich Reinicke.

I

Jn ſeligen Oſtertagen ein frohes Wandern. Ein Wandern
am grünen Hang des Lebens empor zur Höhe, ein Wandern das
ganze Leben. nd wieder zur Tiefe und wieder zur Höhe im
ewigen Werhſelſpiel, als ob's nicht anders ſein kann. Und Lenzes-
ſchwingen nach Eis und Schnee, und Vogelfang nach toter
Winterſtille. O Welt, wie biſt du ſo ſchön im Frühling!

Die grünen Wellenlinien der Harzberge liegen in ſatter
Mittagsſonne. Eine heilige Stille auf der Waldeshöhe, nur ein
Raunen in hohen, wetterfeſten Bäumen, deren Zweige im Winde
ſpielen. Feiertagl Fern klingt ein Glöcklein vom Dorf herauf,
und drüben, über dem Brocken, formt ſich Morgennebel zu tür-
menden Wolken, die im blauen Aether ſcheinbar unbeweglich
ſtehen. Märzſonne hüllt das All in wunderbare Pracht, glutet
über Gebirge und Ebene, neues Leben weckend in Wald und
Feld. Jn ſolchen Tagen mag Goethe in Jugendluſt und liebe
geſchwelgt haben: „Wie herrlich leuchtet mir die Natur!“ und
„Wie ich dich liebe mit warmem Blut!“, in ſolchen Tagen fühlen
wir mit ihm das große, weite Sehnen ungebundener Liebe zu
Gott, Welt und Menſchen, lernen wir verſtehen unſeren Nächſten
und ſeine Freuden und Leiden und ſind bereit, Freude, reſtloſe,
unerſchöpfliche Freude zu geben, weil wir uns freuen dürfen,

II.

Am mooſ'gen Stein eine fröhliche Gruppe. Jungens und
Mädels in beſter Laune nach froher Wanderart, die Mandolinen
und Lauten zur Hand. Ein Liedlein nach dem anderen ſteigt.
Sie ſingen von „Lenz und Liebe, von ſel'ger, gold'ner Zeit, von
Freiheit, Männerwürde, von Treu und Redlichkeit“. Und fühlen
ſich jung, und die Alten, die vorübergehen, mit ihnen. Und
Sonne und Freude überall.

Da plötzlich feierliche Stille, das Volkslied iſt verſtummt,
man will ſich in höhere Sphären der Muſik emporſchwingen und
intoniert unter Begleitung der Jnſtrumente das Lied aus dem
„Waffenſchmied“: „Auch ich war ein Jüngling im lockigen Hagar“.
Jn den dämmernden Abend hinaus klingt's feierlich aus dem
Dunkel der Bäume, und den Alten treten die Tränen in die
Augen, als der Schlußvers verklingt:

„Wenn's wieder ſo würde, wie's einſtens wohl war,
wo das Schwert nur für Recht ſich erhob,
wo geſchlagen im Kampfe die ſündige Schar
wie Spreu vor dem Winde zerſtob.
Wenn Redlichkeit käme als Waffenſchmied
und ſchlüg' auf dem Ambos, von Glut umſprüht,
ein Schwert nur dem Guten geweiht
das wär' eine köſtliche Zeit!

III.
Sie hat nicht ſo unrecht, die junge Schar am Harzwalorand.

Auch das Harzvolk fühlt die Not unſerer Brüder an der Ruhr
und tut alles, um ihr abzuhelfen.

Jn den Oſtertagen erwartet man die Ruhrkinder, den
jungen Frühling von der Ruhr, der ſich in der friſchen Harzluft
rote Backen und ein fröhliches Herz holen ſoll. Aus einem fried-
lichen Lande kommen ſie, das wider alles Recht ein rachſüchtiger
Feind täglich Qualen erdulden läßt, wie ſie die Geſchichte noch
nicht kannte; ſie ſollen nicht ſehen, wie ihre in Ehren grau ge-
wordenen Eltern unter dem Drucke der Fremdherrſchaft ſeufzen;
im Kinderland des deutſchen Frühlings ſoll der blauäugige Bube
von der Ruhr mit dem blonden Harzer Mädel zuſammen auf-
wachſen, zur Schule gehen, ſpielen, Dummheiten machen und
ein deutſcher Mann werden. Denn beide umſſhlingt das fefte
Band eines Volkstums, beide ſind Kinder der einſt ſo ſtolzen
Germania, alle zuſammen unſere Zukunft!

IV.
In dieſen hellen Frühlingstagen geht der Jäger im Harz-

wald auf den „Schnepfenſtrich Die Sache iſt nicht ſo einfach,
als man denkt, für den Zuſchauer oder „Beiſitzer“ vielleicht ſogar
ein recht zweifelhaftes Vergnügen.

Gegen Abend, wenn es dämmert, macht man ſich auf. Erſt
gegen ſieben Uhr ſtreicht die Schnepfe, aber was ſchadet's, wenn
man ungeduldig, viel zu früh zum Forſthauſe aufbricht? Jäger-
latein iſt nicht immer wahr, aber äußerſt unterhaltſam und er
heiternd. Und wenn es ſtärker dämmert, geht es hinein in den
Wald. Man läßt ſich die Zweige des Dickichts um die Ohren
ſchlagen, hopſt über Gräben, läuft über braunes Nadelgewirr
und blaue Leberblümchen, leiſe, ganz leiſe. Bis man zur Lich-
tung gekommen iſt und ſich dort auf längere Zeit niederläßt
Der Kopf geht nach allen vier Winden, ſucht die grauen Wolken
am Himmel ab und die Wipfel der wie ſchwarze Schatten ſich
aufreckenden Bäume, aber hier nichts, da nichts, und da nichts
und da erſt recht nichts. Wohl kniſtert es hier und da, ein Vogel
fliegt auf, der Kauz ſingt ſein Liebeslied, der Abend wird kal
und läßt die Zähne klappern.

Es war nichts zu machen. Durch ſtockfinſteren Wald geh
man wieder bergab; wo beim Aufſtieg die Oſterglocken vom Dorf
hevauf das Feſt einläuteten, herrſcht jetzt tiefe Stille. T
war vergeblich. Aber die Natur wunderſchön, und die H
machte die Augen blank und färbte die Wangen.

V.
Da fiel ein Reif in die Frühlingsnacht
Oſtern hing ein trüber Regenhimmel über den Harzbergen.

Ein kalter Oſtwind fegte den Regen über die Baumwipfel, ſo daß
der Vater Brocken, deſſen weißes Haupt in den letzten Tagen der
Oſterwoche ſchon bedenklich viel grüne Flecke und Riſſe aufwies,
abermals einen tollen Schneeſturm erlebte. Und über Nacht
kehrte der Froſt zurück und ließ die frühlingsgrünende Erde noch
mals erſtarren. Und auch tagsüber konnte die Sonne dort oben
den Schnee nicht ſchmelzen, durch den die Bismarckgemeinde am
Geburtstage des Altkanzlers ſtapfen mußte. Weiße Oſtern
Ein Symbol. Wie lange wirkte Bismarck für des Reiches Früh
ling, und wie oft warf der Winter menſchlicher Kurzſichtigkeit
ihm neue, hindernde Schneemaſſen entgegen

Doch gemach. Auch wir werden, will's Gott, noch die Wahr
heit der Worte erfahren, wie unſeres Reiches Schmied ſie erfuhr

„Und dräut der Winter noch ſo ſehr
Mit trotzigen Gebärden;
Und ſtreut er Eis und Schnee umher,
Es muß doch Frühling werden!“
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eeerrreeeeeeeeeeeeeeWas Deutſchland an Schiffen
verloren hat

Die Verl der deutſchen Handelsmarine aufGrund von S c ſich auf 181 Schiffe mit
269 889 Bruttoregiſtertonnen. Auf Grund des Verſailler Ver
trages wurden bis zum 81. Dezember 1922 abgeliefert:

a) 626 Schiffe in deutſchen Häfen mit 2 505 752 Br.R.T.,
b) 287 Schiffe in ausländiſchen Häfen mit 1 406 848 Br. R.T.

nsgeſamt alſo hat Deutſchland auf Grund des Verſaillergert his Seeſchiffe mit 4 002 600 BrR.T. von einer Vor
kriegshandelsmarine von 65,1 Millionen Br. -R.-T. verloren.
Nicht berückſichtigt in dieſer Zahl ſind die während des
Krieges in Uruguay beſchlagnahmten chiffe,
deren Schickſal noch unbeſtimmt iſt. Au der Ablieferung aus
vorhandenen Beſtänden hat aber Deutſ d auch aus laufender
Produktion noch Ablieferungen vorzunehmen. Außer dieſem
Schiffspark, der natürlich die beſten und leiſtungsfähigſten Han
delsſchiffe umfaßt, hat Deutſchland noch als Erſatz für die in
Scapa-Flow ſeinerzeit verſenkten Kriegsſchiffe eine
Zwangs lieferung aus den Beſtänden des deutſchen
Hafen und Dockmateriales zu effektuieren gehabt. Der größte
Teil dieſes in Höhe von 275 000 Tonnen verlangten Materiales
an Schwimmdocks, Schwimmbaggern, Schwimmkränen, Schlep-
pern, Oeltankdampfer uſw. iſt bereits ab geliefert.

Außer Seeſchiffen hat aber Deutſchland nach dem Verſailler
Vertrage auch noch in beträchtlichem Umfange Binnen-
ſchiffsraum liefern müſſen, der ebenfalls teils aus vorhan
denen Beſtänden, teils aus Neubauten hat geliefert werden
müſſen. Aus vorhandenen Beſtänden wurden an Frankreich,
Belgien und die Tſchecho-Slowakei bis Ende 1922 an Dampfern
69 Stück mit 41 600 Pferdekräften und an Kähnen 551 Stück mit
516 500 To. geliefert. Der Hauptteil davon entfällt auf Frank
reich mit 31 Dampfern und 269 Kähnen. An Neubauten, die
zur Ablieferung kommen ſollen, ſind vorgeſehen 70 Dampfer mit
24 145 Pferdekräften und 828 Kähne mit 867 000 To. Jn dieſem
Programm ſind auch Lieferungen für Jtalien und Portugal
enthalten. An Frankreich ſind bereits davon geleiſtet 156 Kähne
mit 55 000 To. Daneben hat Deutſchland an Frankreich am
Rhein ausgedehnte Umſchlaganlagen in Rotterdam, Duis-
burg, Köln, Mannheim und Ludwigshafen ſowie eine Schiff es
bauwerft in Duisburg abgetreten, ferner an die Tſchecho
Slowakei große Lagerhäuſer in Karolinental bei Prag,
Melnitz, Auſſig, Tetſchen und Magdeburg.

Ein eindrucksvolles Beiſpiel für die ungehenuerliche
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leiſtungen durch die Reparationskommiſſion, die hier Richter
in eigener Sache iſt, bietet die Bewertung der deutſchen Leiſtun-
gen auf dem Gebiete der See und Binnenſchiffahrt. Nach ein-
wandfreier Taxe ſtellen die bis zum 31. Dezember v. J. abge
gebenen Stücke folgende Werte dar:

Weltmarktpreiſe: Seeſchiffe
Binnenſchiffe

5 916 000 000 GM.
110 000 000 GM.

s 026 000 000 GM.

Jn dieſer Berechnung find die Amerika-Schiffe, über welche
die Auseinanderſetzung mit den Vereinigten Staaten noch aus
fſteht, und die ſogenannten Embargo- Schiffe mit insgeſamt
234 Milliarden eingeſtellt worden. Die von der Reparations-
kommiſſion Deutſchland gutgeſchriebenen Beträge belaufen ſich
dagegen nur auf:

für Seeſchiffe
für Binnenſchiffe

706 000 000 GM.
26 000 000 GM.

732 000 000 GM.
Die Gewinne alſo, welche die alliierten Staaten dadurch

gemacht haben, daß ſie für erhaltene Sachleiſtungen mit einem
niedrigeren als dem Weltmarktpreis belaſtet ſind, betragen
demnach:

5 916 000 000 GM.
706 000 000 GM.

5 210 000 000 GM.
110 000 000 GM.
26 000 000 GM.

84 000 000 GM.

Schweißgenerator für größere
Schweißungen

ür größere Schweißungen, insbeſondere Warmſchweißungen,
wird neuerdings ein Schweißgenerator für 500 Ampére Schweiß-
ſtromſtärke hergeſtellt, der entweder für Riemenantrieb
oder aber mit direkt gekuppeltem Elektromotorund bei Fehlen eines paſſenden Gleichſtromnetzes auch mit
Erregermaſchine als Umformer zuſammngebaut ge
liefert wird.

Bei der Durchbildung des Generators wurde beſonderer
Wert darauf gelegt, daß dieſer den unvermeidlichen und häufig
auftretenden Kurzſchlüſſen ohne weiteres gewachſen iſt und ein

für Seeſchiffe

Vinnenſchiffe

d Larroörvirtſchaft.
achſen, Anhalt und Chüringen, Halle B
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einwandfreies wirtſchaftliches Schweißen gewährleiſtet. Den
durch das Abtropfen der Elektroden hervorgerufenen Span-
nungsſchwankungen folgt der Generator unmittelbar ohne
Verwendung eines Vorſchaltwiderſtandes oder eine Droſſel
ſpule. Die Leerlaufſpannung des Generators, die äußerſt hoch
gewählt iſt, beträgt 110 Volt und hot den Vorteil, daß ſie auch
vungeübten Schweißern eine ſtetige Aufrecherhaltung des Licht-
bogens ermöglicht.

Die maximale Schweißleiſtun beträgt 500
Ampère bei 65 Volt und iſt regelbar im Nebenſchluß durch Ver-
änderung der Fremderregung bis auf 235 Ampère bei 50 Volt.
Der Antriebsmotor, der ſowohl für Gleich- als auch für Dreh-
ſtromanſchluß eingerichtet werden kann, wird normal für alle
vorkommenden Spannungen bei Gleichſtrom von 110 bis 500
Volt und bei Drehſtrom von 120 bis 500 Volt, 50 Per. ge
baut und iſt mit dem Generator durch eine elaſtiſche Kuppelung
verbunden

Die Drebzahl in der Minute beträgt 1450 bei einer
Leiſtung von 45 Kilowatt. Sämtliche Maſchinen ſind auf einergemeinſamen Grundplatte aufgebaut. Die zugehörigen Schalt-

apparate und Meßinſtrumente ſind auf einer beſonderen Schalt-
tafel untergebracht.

Ein neues Steuerruder für große Schiffe. Das bisherige
Steuerruder bei großen Schiffen hat erhebliche Nachteile-
Einmal iſt eine bedeutende Arbeitsleiſtung er
forderlich, die eine beſondere Rudermaſchinen- Anlage notwendig
macht. Dann entſtehen bei unruhiger See große Kurs-
ſchwankungen, die erſt durch Hin- und Herbewegen des
Steuerrades ausgeglichen werden müſſen. Dieſe Nachteile fallen
bei einem neuen, von Flettner erfundenen Steuerruder
fort. Dasſelbe iſt frei drehbar am Schiff angeordnet ohne
Rudermaſchine, aber mit einem Hilfsruder, durch deſſen Ver
mittlung das Hauptruder von der Waſſerſtrömung ſelbſt ver-
ſtellt werden kann. Dieſes Hilfsruder ſeinerſeits bedarf auch
keiner Maſchinenanlage, ſondern kann mit Leichtigkeit durch
ein Handſteuerrad bewegt werden. Eine weitere günſtige
Eigenſchaft des Flettnerſteuers beſteht darin, daß es bei Rück-
wärtsfahrt ſich ſelbſttätig um 180 Grad dreht und dadurch eine
günſtigere Lage für die Steuerwirkung einnimmt. Die neueſten
Dampfer der Hamburg--AmerikaLinie und des Norddeutſchen
Lloyds in Bremen werden mit Flettnerſteuer bereits aus-
gerüſtet.

Der gemeinſame Richtpreisausſchuß des Deutſchen Stahl
bundes wird in der Woche vom 9. bis 14. April 1928 zu Be
ratungen zuſammentreten. Bis dahin bleiben die ſeit dem
21. Februar 1923 geltenden Stahlbundpreiſe für Halb-
zeuge und Walzeiſen beſtehen.Minderbewertung der deutſchen Reparations

Parallelogramme mit Diagonal Federspannung.
Daher vorzügliche Arbeit.

Unerreicht einfache und
Keine Gußbteil e.
Verstellbare Spurweite.

Die Vorzügre der

Oriäginal-Hackmaschine „Rakk a bequeme Handhabung,tär Rüben und Getreide, wie ne
o tt o Kaul, Landmaschinen, W urzen, S g. Verlangen Sie Prospekte

e C

4 Sofort ab Lager leferbar: eaAckerschleppen. Fig. Kulvatoren, euer u. Saateggen.
gekerwalzen, Düngerstreuer, Brillmaschinen, Molorpllüge,
Schrolmühlen, Zentritugen, Bunerſässer. Karloffelernte-
maschinen, Kariotfelsoriermaschinen, Häckselmaschinen,

Dreschmaschinen, Lokomobilen, Strohpressen,

sowie alle Iandwirtsch. Haschinen und Geräte.
bindegarne, Hart u. Weichtaser, Oele, Strohpressendran,
Dramigeſechi und alle sonstigen ärüſket r Haus und Hol.

Besondere Molkereſ- Abteilung. Retfehhaltiges
Ersatateillager für alle landäwirtseh. Masehinen.

Reparaturwerkstatt. Geübte Honteure jederzeit zur Verfügung
Landwirtscharts kammer rür die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
ür landwirtschaftliche Maschinen und Geräte
alle Saale. Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.
Zweigatellen: Beetrendort, Bahnhotfstrabe 5. Tel. 13.
Erfurt. Andreasstr. 35/36, Tel. 4218. Hailberstadt. Königstr. 35,
Tel. 192. Neuhaldensleben Bahnbolttr. 25, Tel. 362. Nord-
hansen, Aassolerstrabe 30 e, Tel. 1873. Stendal. Bbräderstrabe 30.
Tel. 493. a Feoldstr. 16, Tel. 42. Zeit. Altenburgerstr. 51-52.Tel. 1005. Zerbat. Bannbotsir. 90, Tel. 408

auisstelje: Liebertwolkwitz (Ber. Leiprig), Leipnitzstr. II, Tel. u

W a

57 7

T 2 e S 2 M we a See e ec ee d rich Reckmanr vorwels Ofto Reciemen
e alle a. S. Fern sprechen 5769. SFFa ren Fanal i ae Dreher v TLaqer sachen obere cdra re ristſe re

c

e z

Max Ott, Falle a. S.
Steinweg 96. Fernruf 6965.
Laoke, Forben, Terpentinö],
Kreide, Leim, Rostschute- und
Masohinonfarben für Industrie Elektromotoren

e und Landwirtschaſt in allen Stromarten und
C Spannungen ſowie elektr. Bloche

Materialien verkauft

ri er. SMotorenölo Autoöäle
zylinderöle

rol 7 Aekatirter vir. 67
W Rutſchwagen.

Wagenfett Firnis
Haring Rummel

groß. Lager neuer Wagen

Telephon 6868. Halle a. S., Niemeyoreter, 2.

r

z r
S imſſſſſſſſiſſſſſſſſſſſſſſm

s e

800 Arbeiter
Aktienkapypital
100 Mill. Mark.

wg ZW n
l er ee

er eI R r IS

Transport-
annen, Hob-

boeks, Patent-
Stülpdeekol-

dosen u. Bon-
bondoson

Kefert au Kkon-
Kkurrenxl oeen Preison Hama-Ges. m. b. H.dieenbeliagenſabrt. Fabretrabe Telephon gr.all. Gattungen. Gelegendeltetaufe wenig r

Wagen. Pferdegeſchirre,
Reparaturrverkſtätte.

Hermann Hoffsehulte,
agenfabrik.
U. 6. Luiſenſtr. M.

T

r bitten unlere geehrten Celer,
nur bel unleren Inlerenten einzukauken.



„Holleſche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für Finhalt und Thüringen. Sonntag, den 8. Fpril 1923.
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MITTELDEVTSCEIER

Abfuhr institute J Btunnenbauer
Emi Banse, Kellnerstr. 1-3.

Armaturen Fabriken

Hermann Wintzer, Halle a. S.,

Aitmann Muschiol,
Wielandstr. 11. Tel. 1456.

Bücher-Revisoren

Elektrische
Kanalisations-Artixel

Groß handlungen

Hermann Nlemeyer.
Berliner Str. 5. Tel. 6463

Gebr. Klaes, Saaiwerdorsir. 27.

Gas- und Wasser-

Calvanische Anstalten

leitungs- Artikel
Etektromotoren- undLangestr. 24 rei sörer E. Holer, Wegseheioerstr3- Transformatoren- Gebr. Koch, Forsterstr. 64.

Twsrunſiobiro Firo Bedarf (robhandlung T Vrr
r rrecrreform, Aug. Wodey, Leipziger Str. 22. Flektromotor G. m. b. H. Installation
Anhalterstr. 9c. Tel. Turmstrabe 4. F. össi.i wro inrichtungen K. Huchtemann, Leipziger Str. 48
Auskunſt- u. Detektiv- Elektrische Kabel und rzüro e wollermaterialen werF Friedrich Halle,rer Osterwald-Werke, Poststr. 8. R. H. V 0 r g t, h V 2 grel 5
Prinzenstrabe 8. Tel. 3423

Automobil-ßereifungen

Meye &Enhrlich Halle a. S.,
Magdeburgerstr. 11. T. 4849.Otto Keller, Halle a. S.,
Schillerstr. 45. Tel. 3169.
(EigeneReparaturanstalt.)

Ehrhard Eckert,strase 7172. Tel.

K Automobil-Zubehör

Bärstenwaren

E. Weddy, Halle a. S.,
Breitestrabe 17.

J Drehscheiben

Friedrich Reckmann,
Halle a. S. Tel. 65769 u. 6060

Fisenbahn-
Baugeschäfte

Otto Keller, Halle a. S.,
Schillerstr. 46. Tel. 3109

Friedrich Reckmann,

Autoreifen-
Reparaturwerkstätte

Eisenbahn-

Halle a S., Tel. 5769 u 6060.

Otto Keller, Halie a. S.
Schillerstr. 45. Tel. 3169.
Aelteste Reparaturwerk-

Wienrſch Co. G. m. b. H.,
Halle a. S.,

Twendann- bedarfstätte am Platze.

[Baugeschäfte
Wilheim Bode, Halle a. S.

Reilstr. 89. Tel. 1229 u. 1290.

Bau- Material

Albert Rudolt Müller
Augustastr. 17 I. Tel. 2435.

bau und Möbel
Tischlereien

F. Schondorf, Ankersr. 13.

Baustofthandjungen

Paul Wernicke. Halle a. S.,Gr. Klausstr. 16. Tel. 1900.
Lager: Sophienstr. 41.

Friedrich ReckmannHalie a. S., Tel. breo u. 6660.

Hermann Wintzer, Halle a. S.,Langestr. 24. Tel. 6076/77.

Eisen Konstruktionen

K Reißbach, Hordortfer Str. 2

Gebr. Thlelicke, Halle a. S.,
Turmstr. 3. Fernruf 1781.

Fisenwaren und
Werkzeuge

3Gartols Beck, Inh. K.Schmidt,
Leipziger Str. 32. Tel. 5977.

Korn Zöllner Brüder-
strabe 13. Tel. 8763.

Elektr. Apparate und

Gebr. Koch, Forsterstr. 64.

Kartonnagen-Fabrik

Erich Schmeil, Halle a. S.,
Dessauer Strabe 6.

Kiaviere u. Musikalien

Reinhold Koch, Halle, Alte
Promenade 1a. Tel. 1199.

Klempnerei und In-
stallation

Seebener Straße 33.
Tel. 2012. Tel. Adr. „Energie“.Kabel für Stark- und Schwach-

strom, isolierte Ueitungen,
Isoliermaterial aus el osit,

Res stan und Haresmatoerial,

ſcſas u. Nristaſwaren]

J. A. Heckert, Halle a. S.,
Gr. Ulrichstrabe 16.

las, Tatel u. Sp egel
Elektromotoren- und

H. Berner, Gr. Klausstr. 13.
Max Schröder, Blume ihalstr.

Klischee- Fabriken

Adolf Müller, Königstr. 17
Tel. 3955.

l Manufakturwaren-
Großhandlung warHandlung

Stempel-, Gravier-
und Präge- Anstalt

RA Otto Herrmann, Halle,
Magdeburger Str. 9.

Wnheim Tetzner, Halſe,
Zapfenstr. 18 II. Tel. 4261.

Narmorwaren I Röhren
„nitrum a Gebr. Koch, Forsterstr. 64.Mitteldeutsches Kunst
stein- und Marmor-Werk,Ammengdort. GSargmagazine
Maschinen-Reparatur- K. Fernitz, Land wehrstr. 8.

Werkstätten Schalttafeln
Gust. Wehlte, Boelkestr. 3.

Netalſgießereien

Wilhelm Schubdert, Leip-
ziger Str. 68. Tel. 405

Techn. Bedarfsartſkeiſ

Adolf Böning, LeiStr. 76. Tel irre priger

Torfsireu u. Mull

J. Blocher, Halle a. S,,
Magdeburger Straße 8.

Mitt KumawMitteldeutsches Kunst-
stein- und Marmor-Werk,

e

Langestr. 24, Tel. 6076, 77 n ſchienenrmann Wintzer, Hahe a. S

Transmissionen

Ernst Karius. T. 1281 u. 4066Ammendorf.

Treibriemen

Möbel, Spiegel und
Polsterwaren

Friedr. Reckmann, Halle
Tel. 65769 u. 6069.

Zimmermannstrabe 1a.

A. H. vo egt,
Ingenieur, Seebener Sir.
Vertreter der

nm ia Wort
Ferd. Dehne Nehf., Steinstr. 15

Klinkhardt Schrelber
Nachf., G. m. b. H. Lands-
berger Str. 13. Tel. 6203.

Mehnert Müldener,
Privatstr. Zimmermann 10
Telephon 6321.

Joh. Jänicke, Kl. Brauhaus-
straße 7. Tel. 3965.

Kontor- u. Bürobedart

F. Müler, Halle a. S.,

Adolf Böning, Leipziger
Str. 76. Tel. 1172.

Rob.Schmelßer, Halle a. S.,

Rudoif-Haymstr.84. Tel

C. W. Pabst, Germarstr. 10.

od. FSchulbedark Engros

Translormatoren- W rause, Halle a. 8., Schlosserei und är. MarkerstraseR Werkstät RomanussSkipka, Leipzigerstr. 16eparatur-Werkstatte e en Kohlen- Maschinen- Reparatur o. Kirschmann, Halle a. S.,
7 J f-Haymstr. 34. Tel. 3034.Elektromotor G. m. b. H., t. Diamanten. Modelle RudolTurmstraße 4. Tel. 6081. ürobhandingen F. Sehmeizer, Halle, Tiittet. 6. Gustav Vester, Mitel-

Getreide und ß Ed. Oehlwein, Berlinerstr.7 J wache 17. Tel. 8845.Elektr. Licht- und Futtermittel P. Fuchs, Gr. Brunnenstr. 60. Schrauben Nietena. Pauiy, Toüringer Str. 10. Tel. j ickelu sanstaltene Nax ünng, Hane, Germarstr. b. 6650. M W-Briketts, arudekoks Mostrien Gebr. Koch, Forsterstr. 54. e
Pfeifer Fritzsche, Büro H. Proepper Co., G. m. b. Wilheim Krahnert Co. Ferdinand Haassensgler.

in- Setr- ischerplan 6. Tel. 1068. Barfüberstr. 9. Tel 1166.n ehe Stein Gold- u. Silderwaren e r Pischerplas J Schreidmaschinen
2 ac 8e eF,Alexander Peto vorm. V. Hempel, dorferstr. 1. Tel, so 4 Oele und kFette Aug. Woddy, Leipziger Str. 22. Versicherungen

Elektro-Notorenbau Leipziger Str. 83 am Turm. „Ehhelauf“- Kodtanſcoaiot, a. o Brrr F
l 8 0 nin eipziger üller, Marthastr. 12P. Bauersfeld, Steinweg 63. Großhandel Wenig Strase 76. Tel. n Schuhcreme Ken jeder zieKohſenpfetz, Maaß Co., Werwaes 11. „Periadin“Graft, Sohmeerstr. 19.

Wiebirotechn. Porzellan mer e Co. Naſe P Manaeaer trat eiätes. 0. Kirsehmann, alle a S. Versilberungen

C.Knospe, Wetunerstr. 35. T. 4763

Papier Grobhandlung Cchyweidereien
C. Knospo, Wottinerstr. 85. T. 4768 Kaiser Co., Steinweg A.

Patent- u. Ing.-Böro l Seilen
einroth, Kl. Berlin 3. Richard Weidner, Geist-straße 332. Ferns r. 4468.

Pinsel
Seifen f. Haush. u. industr.

Hermsdo f. Tol. 2212.

0. Kirschmann, Halle a S.,EFssig Rudolf-taymstr. 34. el. 3091.
Adolf Bönin LeipzigeWilhelm Krahnert Co. T 76. Tel ejära r ger

Fischerplan 6. Tel. 1068.

Konstruktion Leonhardt Schlesinger,
Halle, Gr. Ulrichstr. 13-16.

Eisenbau, Heilbut Sohnitzler,

Hun cher. Tel. 4488. Hefe Versand
Leipziger Str. 29.

Kolonialwaren Max Streltier. Tel. 4805. waiton

Farben und Lacke M. Knobling, Gr. Steinstr. 11. Ernst Ochse, Halle a. S.,
Leipziger Str. 96.

Maschinen Maaß Co., Herrenstr. 11. viBeerdigungsanstalten T t Max Ott, Stetnweg 25. holr Riemenscheiden Iacke und Firnisse

K. tr. O. Kirschmann, Halle a. S.,K. ernſt a Soobener 2 s 9 Felobahnen Rudolf-Haymstr.34. Tel. 3094. F. O. Beschke, Königstr. 12.
Tel. 2112. Tel. -Adr. „Energie“. ebenzin äroßhandlung Meöſnsrumenie, sehaſtappa: Wſenrich Co., G. m p. Isolierungen f. Wärme- Landw. Maschinen
7 rate, gußeis. Schaltmaterial, Halle a sEhrharä Eckert, König- Motoren, Transformatoren, und Kälteschuiz r rstraße 71/72. Tel. 1266. Anſasser., Feg rüger, G m. b. H., Halleern für technische Raſrer Co. Steinweg a. t fiiaie Aaadeburs.

Bestattungs-Institute Eiektrische Erzeugvisse Zwecke eng
J Nitteldectsche l solierwerte faber Generalvertreter aller erster

Ernst Anders, Brunoswarte 4. Hermann Nfemeyer, Zweig-Mitteideutache fedor-a. Meian- Schame. Kom es. Haſle 2. Lieferwerkoe. Eig. Vertreter in
W. Jahnke, Rudolf Haymetr. 33. niederlassung Kabelwerk Duis- warentfabrik, Grünstr. 29. T. 6800 Gr. Steinstr. 16. fernzyr. 1777. alfen maßgebenden Orten des

durg, Berlinerstr. 5. Tel. 6453. a Roe.-Bez. Merseburg u. A halt[Bohruviernehmen Elektrotechn. Er-eugn. [kele und hinte [xanſee und Tee Leder

Altmann Muschiol,
Wijelandstr. 11. Tel. 1456.

4 Bohnerwachs

„„Periadin“BGratt, Schmeerstr. 19

KarſRouter, Büro u. lager Land-
wehrstr. 19. Tol. 1809, 1906. Tel.
Adr. Elektrotyt Hallesasle. Kabol,

le Moteren, Genera-
Inst. Mate-toren, Sohae See

u. Kooh App.,
h

Ernst Ochse, Halle a. S.,Fennangeisseaeltzcnatt

b Leipziger Str. 95Ankerstr. 3.25
F. Noah, Leipziger Str. 16.

im u. lacke J Kaſthanciungen Naler
Paul Wernicke, Halle a. S.,Hahnetfeld Westerhotft,

2696. Gr. Klausstr. 16, Tel. 1900.Südstr. 62. TTel.

Barosserie S Schmict
Ligfevrantk erſter Kvaoiſe.

74 Halle f. S. Telephon 3985

Moderniſierungen
Neulaek'erungen
Neupolſterungen uſw.

von Autos uncl Kutſckiwagen.

Slreichfertfige Velfarben u. acwarven

sämtl. hunte Farben
Rostfschutzfarhben

Bleiweiß KreideFirnis
in ner bester Friedensqualtät zu bigsten Preisen.

MMaass Coialo 3, Wrrenztrabo n. Fernspr. a703.
äwühandung fur fardon bein ung fein

Roſſaclen
Jalousien
Markisen

liefert und repariert

Halle a. S.,Sternstr. 8.
Fernspr. 3631 u. 5849.

Rübenſtecklinge,
Kirſches Ideal aus Ori-
r verkauftittergut Hainichen

bei Otterwiſch.
Wir bitten unſere L
ergebenſt, alle Sin

n. ſon nugennur bei den Jnuſerenten

beim

Ha
vornehmen zu wollen.

Neuanſertigungen J

l

Polstermöbel und
Dekoration

G Vester, G. m. b. H., amtl.
lager

gebr. Brunnert, Anhalterstr. 13.

sped. Rolitunrw.,
Anschlusgieise.

zillmann Lorenz,
amtl. Spedition für Eil-
u. Expreßgut Lagerung,

Pumpen Möbelitransport.

Gebr. Koch, Forsterstr. 654.
Schenker C0O., Berun,

Zwelgnieder- Halle a.
lassung

Rechenmasch nen
pelſtesenér Str. 9 Tel. 6011.

internationale Spedition,
schiffahrt, Assekuranz,

Aug. Weddy, Leipziger Str. 2 Lagerung und Inkasso.

ſoh. Däumig, Scharrenstr. 56.

MWaagen-Fabriken

gebr. Sehöne, Prinzenstr. 19.

Hanesche Brüokenwaagen- u.
Windenfabrik M. M. Mollnau,
G. m. d. H., Mansfelder Str. 45.,

Friedr. Berger, Lessing-straße re 2222. s

Waffen u. Munition

Hermann Hans Hunoid,
Gr. Klausstr. 2 Tel. 4982

Wand- and Fub-
boden- Platten

A. Sohbtzo, Rieh. Wagnerstr. 19.

Wassergiastabriken

Gebr. Baensch, Dölau
(Bez. Halle 21). Tel. 11537.

Reparaturen durch
Elektro-Schweiberei

Spedition und
Möbeltransport

Friedrich Reckmann,
Haiie a. S. Tel. 5769, 6060.

Kalser Co. Steinweg 41 Otto Kaestner Co.,
runoswarte 36. Tel. 6624.

Wilh. Wolt, Zietenstrabe 6
u, Rosenstr. 12. Te

Prismen-bläser

Rohprodukten-
Groß handlungen

Speisedie

Werkzeuge und
NMaschinen

Ernst Karius, T. 1281 u. 4066

Wiſheim Krahnert Co.,
8209.! Paul Mende, Alter Markt I.

Taschenpistolen, Jagdutenenien

Glöckner Moöllering
Celler Strahe 52 HANNOVER Rambergetr. 32, N.

Feorneprecheo: Nord 6836
Venreter ond Aufkäuder ber gesuch:

Fischerplan 6. Tel. 1068.
Leonhardt Schlesinger,

Halle, Gr. Ulrichstr. 13-16.

um seine WarenGaschäftskarten, Rechnung gn,
Briefbogen, VUmsonhläge, Preis

Pröspokte und KAataloge
in gewissenhafter, tadelios 2auberer Rusführu

ber stots prompt De

Die beste Reklameist heute noch immer eine vornehme,
wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sie ist die
Vislten die der Geschäftsmann abglſbt,

2u empfehlen.

F. a.Stresseo S 62.Otto Thiel e, u

Am und Verkauf 4 dir
Von wuMaschinen aller Art.

h loromobilen, Helx- und Hetall- e
deardeitungsmatehinen, Elektromotore. M

Kaufe komplette Einriehtungen u. Fabriken e
Uebernahme von Einrichtungen und Liefe-raagen aller Art

Ingenieurbesuech Kostenlos.

Heinrich Georg Buttlar,

Oassol, HFabrik für Rlektroteehnik und Feinmochanik, li
Maschinenhandlung. ſo

Telephon 4209.

w wo he30000 Mk. Belohnung 8
zahle ich demjenigen, welcher beſtimmte Angaben Z
über den Verbleib nachſtehender Gegenſtände aus re

dem Grundſtück Talſtr. 48 (Heidepark) macht
1. Seit Mitte Dez 1922; 9 Rollen 120 m Drabtg7f t, 125 em hoch, 3 mm ſtark, o n mm breit,

et S 260 r S kg Stacheldrabt, vier ſe
en 8 gr. *1 lan B2 a ne m 7 Spann n

er 23: neue Oebſterleitern ß
9Artur en Arenitekt, B. D. A. ſi

Bismarckſtraße 6. Tel, 6161. w
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